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Das Cabinet Sagaſta. 


Das conſervative Cabinet Ajcarraga hat, wie 
nicht anders zu erwarten war, den Tod Canovas 
nicht lange überlebt. Das conſervatioe Regiment 
iſt unter ſeiner allgemeinen Unfähigneit jufammen- 
gebrochen, und ſetzt, da es ausgewirihſchaftet hat, 
macht es dem liberalen Regiment Platz und ver- 
langt von dieſem, es ſolle den verfahrenen Staats- 
karren wieder in das rechte Geleiſe bringen. Die 
Lage ift die ſelde wie damals, als das conjervative 
Cabinet Canovas, das den Staat an den Nand 
des wirthichaftlichen und finanziellen Bankerotts 
gebracht hatte, dem liberalen Cabinet Sagaſta 
wich, das dem verblendeien Lande die Rettung 
bringen ſollte. Man muß es Sagaſta zugestehen, 
daß er ſein Werk damals mit Eifer und Energie 
begonnen hat. Wenn es trotzdem mißlang, jo lag 
das an einem Factor, mit dem jeder ſpaniſche 
Machthaber rechnen muß, an dem National- 
charakter des ſpaniſchen Volkes. um die Mirth- 
ſwafes- und Finanzmifere Spaniens du heben, 
find in erſter Linie drei Dinge nöthig: Sparen, 
ſparen und wieder ſparen! Wenn eine Regierung 
erklärt, daß fie fparen will, fo findet fie be- 
kanntlih den Beifall Aller, wenn fie aber die 
Sparſamzkeitstheorie in die Praxis überführen 
will, jo vergeſſen die Einzelnen, die von der Er- 
ſparung betroffen werden, alsbald ihre Zuſtim- 
mung. Dies gilt ganz beſonders für Spanien. 
Zeder Spanier weiß, daß es für das Land kein 
Heil giebt außer in der Verminderung der Staats- 
ausgaben und der Erhöhung der Gtaatseinnahmen. 
Aber wenn es gilt, die Peine 8 aus 
dieſer Erkenntniß zu ziehen, dann ver ſa > 
wi der az Ob das Cabinet Sagafta 
jetzt der Löſung der Aufgaben gewachſen fein 
wird, die es in feiner letzten Regierungsperiode 
vergeblich zu löſen ftrebte, das wird fuglich ernit- 
haft in Zweifel gezogen werden müſſen. 


üb n 
reffen ode 

a daß die Bereinigten Staaten entſchloſſen 
ſind, in Kürze eine \ 

cubanifhen Frage einzuleiten. Schon ſind 
ſoviel amerikaniſche Krlegsſchiffe in den cubaniſchen 
Gewäſſern zuſammengezogen, daß ein Einſchreiten 
jederzeit mit Leichtigkeit und mit Erfolg zu be- 
werkſtelligen iſt. die den Spaniern geftellte 
Bedingung lautet: Gewährung der Autonomie 
für Cuba. Freilich würde alsdann nur noch 
eine Art Perſonalunion zwiſchen Cuba und 
Spanien beftehen. Auch würde letzteres damit 
ihatfänli auf die Einnahmen, die es bisher aus 
Cuba gezogen hat, verzichten und ſo ſeine 
finanzielle Miſere noc vergrößern. Ader 
Spanien iſt außer Stande, ſich gegen den Willen 
der Vereinigten Staaten zu wehren; denn kann 
. 0000 


Feuilleton. 
(Nachdruck 


Radfahrer. verboten.) 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee 


„Sit das nicht dort Aſſeſſor Ariel?” fragte 
mit einem Male die ältere Dame. Sie ſprach das 
mit einem Tone, als ſähe fie nicht den Aſſeſſor 
ſelbſt, weil das unmöglich ſein mußte, ſondern 
feinen abgeſchiedenen und am noch hellen lichten 
Tage herumirrenden Geiſt. 

„Wo?“ fragte haſtig die jüngere Dame. 

„Dort, unter dem Baume!“ 

„Wahrbaftig. Mama, er ift’s! Ganz ſicher l. rief 
nun das Fräulein. Die erſten Worte rief ſie ſo 
laut, daß ſich die Borübergehenden nach ihr um- 
fahen, die Herren ſogar mehrere Male. 

„Wie kommt denn der hierher?“ fragte 
anhaltender Verwunderung die Mama. 

noch immer hingen die kornblumenblauen 
Augen, freundlich angezogen, an der Erſcheinung 
des Aſſeſſors. 

„Eben“, ſagte ihre Beſitzerin. 

Ungeduldig befahl die Mama: 

„Nun komm! Er fiebt uns doch nicht!“ 

„Wir können doch einmal zu ihm herangehen, 
Mama”, versetzte bittend das Fräulein. 

„Das paßt ſich nich. Wir verlieren auch gerade 
viel an ihm. Nun komm!’ 

„Mama, er iſt doch ein 15 nern Enaanı: ſagte 
begütigend und heiter das Fraulein. 

Aſſeſſor Krickel merkte nicht, daß er beobachtet 
wurde. Gerade kam ein leerer Wagen vorbei. 

„Hei“ rief er. der eben im Einſchlafen be. 
griffene Kutſcher ſah ſich auf feinem Bocke um 
und fuhr dann auf den Rufer los. g 

Die ältere der beiden damen war inzwiſchen 
in die offene Ladenthür eingetreten, die jüngere 
zögerte noch. 

Der Wagen hielt aber in demſelben Augen- 
blick. Als Aſſeſſor Krickel einſteigen wollte, k ang 
eine feine Stimme hinter ihm über das Trottoir 
hinüber: 

„Herr Aſſeſſor Krickel!“ 

Aſſeſſor Krichel wandte ſich um. Mit einem 
Male blieben ſeine Augen an zwei anderen, und 
zwar kornblumenblauen haften. Es war, als ob 
er des Glaubens wäre, daß ſich eine Hallucination 
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mit 


als- 


N klagen über ſchlechte Qu 


das durch feine Colonialkriege bis aufs äußerſte 
erſchöpfte Land im Ernſt an einen Kampf mit 
den Vereinigten Staaten denken? Don ihrer 
einſtigen Macht iſt den Spaniern nichts ge- 
blieben als die Erinnerung an eine ruhmvolle 
Bergangenheit. Mit Erinnerungen werden aber 
weder Keldenthoten verübt noch Kriege ge- 
wonnen. Will Spanien Cuba nicht gänzlich ver⸗ 
lieren, ſo wird ihm nichts übrig bleiben, als mit 
den Vereinigten Staaten zu pacliren und zu 
dieſem Zweck zunächſt den General Wenler, den 
Alba Cubas, vom Oberbefehl abzurufen. 

Ob freilich Spanien jetzt noch die völlige Los- 
löſung Cubas verhindern kann, ob die Reformen. 
die das liberale Cabinet endlich durchzuführen 
entſchloſſen iſt, nicht zu ſpät kommen, das il eine 
zweite Frage. Die Erbjwaft, die das liberale 
Cabinet angetreten hat, iſt ſchwer mit Schulden 
und Schuld beladen, und die ſchlimmſte und 
drückendſte Schuld ift die, welche die Spanier in 
Cuba contrahirt haben. Das Cabinet Sagaſta 
ſoll in Cuba Ordnung ſchaffen, den Zwiſt mit 
den Vereinigten Staaten beilegen, die Philippinen 
pacificiren, die wachſende Karliſtendewegung 
unterdrücken und zugleich der wirthſchaftlichen 
und finanziellen Kriſis Kerr werden. Kann dieſe 
Aufgabe gelingen angeſichts der Thatſache, daß 
die liberale Partei, auf die das Cabinet ſich ſtützt⸗ 
geipalten iſt in Demokraten, Eonfervativ-Liberale 
und Progreſſiſten, und daß ihr als feindliche 
Oppoſition gegenüberſtehen Conſervative, Ne- 
publihaner, Karliſten und Particulariften? Alles 
in allem — fo ſchweren Tagen hat Sagaſta noch 
bei keinem ſeiner früheren Regierungsanfänge 
enigegenzuſehen gehabt, wie diesmal. u 


Deutſchland. 


Genoſſenſchaftliche Obſtzucht. 

Zn der dem Bunde der Landwirthe nahe- 
ſtehenden „Diſch. Candw. Preſſe“ leſen wir in 
einem Artikel, der die genoſſenſchaftliche Obſtzucht 
und Obſtoerwerthung empfiehlt: l 

„Die Genoſſen verlangen, daß ihnen ihre Waare 


ſie die Genoſſenſchaft beg ründet; Di AKund 
alıtät der Lieferung o 
ftellen ſogar die Waare wieder zur Verfügung. 


machen und muß zuſammenbrechen. In Bautzen 


wurde 1864 eine Obſwerwerthungsgenoſſenſchaft Be 


Schon nach einem halben 


mit großen Hoffnungen errichtet, der ſoſort 167 
Mitglieder beitraten. N 
Jahre liquidirte fie mit 25 000 DIR. Unterbilanz. 
Diele Conſerven hatte fie mit 10—50 Proc. unter 
den üblichen Preiſen losſchlagen müſſen, andere, 
wie z. B. 91 Ceniner Marmelade, ſtanden im 
Keller, ohne daß ſich überhaupt ein Abnehmer 
fand. Allerdings hat zu dieſem Mißerfolg die 
mangelhafte Geſchäftsführung beigetragen, da bei 
der Unfähigkeit des Geſchäftsführers den Kunden 
J. B. ftatt Kirſchen Pilze, und Erbſen ſtatt Aepfel- 
ſchnitte geliefert waren. Ader dieſe fehlerhafte 


Aber die junge 


ihm zeige. I 
icenmilch⸗ daß es klar wurde, ſie war kein Geſpenſt. 


Aſſeſſor Krickel 309 haftig den Kut. Endlich 
näherte er ſich der jungen Dame. Der Droſchken⸗ 
kutſcher wartete noch eine Weile auf ſeinen Fahr- 
gaft. Als dieſer aber den beſtellten Wagen ganz 
zu vergeſſen ſchien, brummte er was vor ſich Hin 
und trieb mit feinem Gefährt zum nächſten 

alte platz. a 
4 en gnädigſtes Fräulein“, ſtotterte Aſſeſſor 
Krickel. 5 R 

Es war mit einem Male höchſt merkwürdig, 
wie verlegen auch die junge Dame jetzt war. Gan; 
roth und ſtumm ſtand ſie da. Und Mama ſah 
Sie war allein. 
ſagte ſie 


ſich nach ihr nicht um. 

„Entſchuldigen Sie, Kerr Aſſeſſor“, 
endlich mit Freundlichkeit. „Mama und ich, wir 
haben Sie nur ſo plötzlich geſehen. Mama wollte 
gar nicht glauben, daß Sie es find.” 

„Doch, doch“, ſtotterte Aſſeſſor Krickel. 

Am Verkaufstiſch im Laden drängte ſich eine 
dichte Kundenmenge und dieſe Menſchenwand ent- 
jog der bereits drin ſitzenden Mama den Ausblick 
auf das, was ſich vor dem Eingange begab. 

Sonſt ſagte Aſſeſſor Krickel nichts. 

„Adieu, Herr Aſſeſſor!“ 

Die Kornblumenaugen ſtreckten ihm freundlich 
eine in einen perlgrau Glace gehüllte kleine Hand 
entgegen. 

Aſſeſſor Krickel ergriff fie krampfhaft. 

„Adieu, gnädiges Fräulein“, ſagte er. 

Dann wandte ſich die junge Dame nach der 

Thür und verſchwand. 

„Wo ſteckſt du denn?“ fragte die Mama, wobei 
fie eben aus ihrer Taſſe Chocolade die oben 
ſchwimmende Schlagſahne ablöffelte, während die 
junge Dame mit einem heiteren Ausdruck ſich 
an dem Marmortiſchchen niederließ. 

„Er hat mich angeſprochen“, lächelte ſie. 

„Er — dich?“ 

Die ältere Dame fragte das ſo ungläubig, als 
vernähme ſie, der Aſſeſſor habe wer weiß was 
für eine Heldenthat begangen. 

901 „Das ift doch nicht möglich“, fügte fie beftimmt 
nzu. f 
„Bitte, mir auch eine Chocolade“, ſagte die junge 

Dame zu dem herankommenden, ganz in Wei 

gehüllten bedienenden Jüngling, der für die ältere 

Dame eben das beſtellte Stück Nußtorte auf den 

Tiſch ſetzte. 


beſonderes Kampfgericht zu 


werfen. 


ohne Rückſicht auf Zuſtand und Qualität zu bogen ſetlich zur 
reisen 5 mn Id denn & 2 


E 


* 


15 reip: daß das Duell lecalifirt werden ſoll, in ſolche 
D Die | Miderjprüde, 
Genoſſenſchaft kann es keinem von beiden recht 


Geſchäftsführung hätte nicht durchgehen können, a 


Dame lächelte dabei fo } 


wenn die Landwirthe foolel vom Obſt verſtanden 
hätten, um ihre Geſchäftsführer etwas controliren 
zu können. der Hauptgrund lag auch dort in 
em Mißverhältniſſe zwiſchen den Anſprüchen 
des Marktes und den Leiſtungen der Genoſſen.“ 


ab ſind die Folgen der Lehren, die wan den 


zandwirthen ſeit Jahren vorträgt. Der Zwiſchen- 
5 fe muß beſeitigt werden, die Landwirthe 
ind fähig, den Vertrieb ſelbſt in die Hand zu 
nehmen; die Hilfe eines tüchtigen Kaufmannes 
iſt unnöthig. Hätte man in Bautzen einen mit 
Kenntniß des Marktes und der Waare aus- 
geſtatteten Kaufmann zu Rathe gezogen, fo wäre 
entweder die Genoſſenſchaft nicht begründet oder, 
wenn fie errichtet wäre. tüchtig geleitet worden. 


Ohne den erfahrenen Kaufmann geht es nun 


einmal nicht bei kaufmänniſchem Betriebe, wie 
nicht ohne den erfzhrenen Landwirth bei land- 
wirthleraſtlichem Betriebe. 


Berlin, 6. Okt. [ueber die Stellung Kaiſer 
Wilhelms I. zur Duellfrage] finden ſich in ſeinen 
vom preußiſchen Kriegsmimiſterium heraus- 
gegebenen militäriſchen Schriften einige interefjante 
Aufzeichnungen. Friedrich Wilhelm IV. hatte im 
Jahre 1842 einen Geſetzentwurf über die künftige 


Einrichtung der Ehrengerichte und die Behand- 


lung der Zweikämpfe ausarbeiten und ihn jämmt- 
lichen commandirenden Generalen zur Begui- 
achtung vorlegen laſſen. Der damalige Prinz von 
Preußen verſah den Entwurf mit eigenhändigen 
Bemerkungen. Zu der Beſtimmung, daß, wenn 
daß Eorengericht ſich für unzuſtändig erkläre, 
für die weitere Behandlung der Sache ſich ein 
bilden habe, 1 
ſich der Prinz wie folgt aus: N : zes 
„Der ganzen Inftitution des Kampfgerichts muß ich 
meine Zuftimmung verſagen! der Ginn deſſelben lit: | 


das Duell zu legal ſiren, um nachher die Duellanien | 


doch zu ftrafen!! Das iſt eine Anomalie, die nicht 
haltbar iſt. Wenn Jemand hier zur Rechenſchaft 
und Beſtrafung gezogen werden ſoll, fo muß es 
das Kampfgericht fin, aber nicht die Duellanten, 
die nur dem Befehl des Kampfgerichts ſich unter- 
Das gehet aber auch nicht, weil es ge- 
Zulaſſung des Duells verpflichtet it. So 
alſo durch Verſchievung des Rechts ſatzes: 


allt man 
das Duell verboten iſt, in das entgegengeſetzte 


do 


0 daß kein Ausweg zu finden iſt. Ich 
ſtimme daher dafür, die jetzigen Vorſchriften, nach 
denen den Duellen gröftentheils durch Ehrengerichte 
vorgebeugt werden ſoll, beizubehalten und fie zu revi- 
denn die Praxis hat ſeit 10 Jahren für die 
Zweckmäßigkeit entſchieden, indem die Duelle äußerſt 
ſelten geworden find, Die Duellſtrafen müſſen gleich- 
zeitig revidirt und auf ſolche Maße reducirt werden, 
daß ſie ausführbar, das heißt analog des Verbrechens 
find. Eine Begnadigung dürfte nie eintreten.“ 


Ferner ſchrieb der Prinz noch eigenhändig: | 

„Die jetzige Geſetzgebung, nach welcher auf die 0 
firengften Strafen für das Duell erkannt wird, denen 
aber faſt immer eine Milderung oder Begnadigung 
folgt, beweiſet, daß das Strafmaß mit dem Vergehen 
in unrichtigem Verhäuniß fteht, indem jene Milderung 
oder frühe Begnadigung nicht den mildernden Um- 
ſtänden, ſondern dem milden Sinn unſerer Monarchen 
Ei ie in Fe ZA EEE ER ET TEE. ET ER 


„Nußtorte?“ bemerkte fie noch haſtig. „Haben 
Sie auch Apfelſinentorſe?“ 

„Ja“, erwiderte der junge Mann. 

„Dann bringen Sie mir ein Stück Nußtorte 
und ein Stück Apfelſinentorte.“ 

Der junge Mann entiſchwand. 

„Was macht er denn hier?“ fragte die alte 


Dame. 5 


„Ich hab' ihn gar nicht gefragt”, entgegnete die 
Jüngere, „ich denke mir, er hat jetzt Serien. 
Dielleicht treffen wir ihn noch einmal hier.“ 
„„das wäre ſchon ein Glück“, ſagte kurz die 
ältere. i 

Darauf beſchäftigten ſich beide Damen eine Jeit- 
lang emſig mit ihrer Chocolade und dem Gebäck. 
Noch oft im Laufe der nächſten halben Stunde 
trat der weiße Jüngling an dieſen Tiſch und 


brachte bald einen Mohrenkopf, bald ein Paar 


Lucca-Augen, bald ein Stück Apfelkuchen mit 
Sahne, bald einen Citronencreme. Ein in einer 
Ecke ſitzender Herr, der ſtill ſeinen Kaffee trank. 
ſtellte Betrachtungen darüber an, indem er die 
eſſenden Damen für ſich beobachtete, zu welchen Lei- 
ſtungen ein weiblicher Magen eigentlich fähig war. 
Er ſelber mußte alljährlich nach Karlsbad und 
dieſer Anblick erfüllte ihn mit einem unfreund- 
lichen Neid. 

Aſſeſſor Arichel ging wie in einem Taumel 
weiter. So überwältigend wirkte dieſe plötzliche 
Begegnung auf ihn, daß er ſogar ſeinen Entſchluß 
zur Abreiſe total vergeſſen hatte. 

Frau Gutsbeſitzer Meineche war eine Freundin 
feiner Mutter. Wenn Afjefior Krickel ſeinen 
Ferienbeſuch bei ſeiner Mutter machte und die 
alte gemüthliche Halbchalſe mit den zwei dicken 
schwerfälligen Braunen ſtand einmal vor der 
Hausthür, dann ſaßen die beiden Damen in der 
großen guten, mit ehrwürdigen Mahagoni⸗ 
möbeln angefüllten Stube auf der Zenſter⸗ 
terraſſe hinter der Epheuhecke und Aſſeſſor Krickel 
ſagte beim Eintritt höflich: „Guten Tag!“ Frau 


Meineckes Beſitzung lag unweit der Stadt und 


fie leitete, ſeit fie wie ihre Freundin Wittwe ge- 
worden war, die ganze Wirthſchaft ſelbſt. Sie 
hatte nur ein Töchterchen, das ſie, ſeitdem es 


heranwuchs, nach Dresden in ein Penſionat ge- 
geben hatte. Liesbeth hieß es, mit einem jhönen, 


allmählich leider immer mehr aus der Mode 
kommenden Namen. Liesbeth wurde von einem 
alten Inſpector, dem Dertrauensmann von Frau 


land wirthſchaftliche 


Walde zurückkam. 


zufuſchreiben iſt, welche jenes Mißverhäliniß der Geſeg; 


gebung anerkannt haben und auszugleichen ſuchen.“ 


* [Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
Wiesbaden] fieht, wie der „Rh. Cour.“ zuver- 
läſſig erfährt, für nächſten Sonntag in Ausſicht 
Das ruifiihe Kaiſerpaar wird dem Gottes dienſte 
in der griechiſchen Kapelle auf dem Neroberge 
beiwohnen. Die Jeier der Grundſteinlegung zu 
einer ruſſiſchen Kapelle auf dem vom Großherzo 
von Heſſen geſchenkten Platze in Darmſtadt 
auf die nächſte Woche verlegt worden. 

* [Der deutſche Lehrer verein] hat einen er⸗ 
heblichen Zuwachs erfahren: mit großer Mehren 
heit iſt der Beitritt des allgemeinen ſächſiſchen 
Lehrervereins zum deutſchen Lehrerverein be⸗ 
ſchloſſen worden. 

* [Derjuchsanftalt für Lederinduſtrie.] Die 
„Deuiſche Verſuchsanſtalt für Lederinduſtrie“ if 
in Freiverg i. S. eröffnet worden. In der Anftali 
ſollen zugleich Offiere der Bekleidungsämier 
über die Bereitungsmethoden von Leder ſo aus- 
gebildet werden, daß ſie bei der Abnahme des 
Leders für den Heeresvedarf befier als bisher 
die Güte der Waare abſchätzen können. Der 
Fiscus giebt aus dieſem Grunde einen Beitrag 
zu den Unterhaltungskoſten der Anftalt. 

* {Die Opfer der Torpedobootskatoſtrophe. 
Es iſt jetzt jeftgeftellt, daß ſich weitere Leichen, als 
die des Heijers Hampel, nicht mehr im Wrack des 
Zorpedoboots „S. 26“ befinden. Die übrigen 
drei Derunglückten ſind außerbords verunglückt 
und von der See verſchlungen. Es ſind dies 
Zorpeder - Oberfeuermeiftersmaat Emil Albert 
Riechers, geb. 1872 zu Schmerz (Kreis Memel), 
Maidiniftenmaat Paul Auguft Hoffmann, geb. 
1874 zu Breslau, und Torpeder-Oberheizer Wil- 
h im Hermann Haſſe, geb. 1875 zu Meitom, 
Kreis Schlawe bei Köslin. Der Oberheizer Albert 
Oskar Hampel war 1874 zu Stettin geboren. 


* [Normalunfallverhütungs-Vorſchriften für 
Betriebe. Dem Der- 
nehmen nach wird in nächſter Zeit eine neue 
Conferenz zwecks Reviſion der vom Reichsverſiche⸗ 
rungsamt entworfenen Rormalunfallverhütungs- 
Vorſchriften für landwirthſchaftliche Betriebe 
nach Berlin einberufen werden, um auf die land« 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften in erhöhter 
Weiſe auf den Erlaß von Unfallverhütungs-Dor- 
lcriften einzuwirken. Zu den Berathungen ſollen 
Männer aus dem praktijhen landwirthſchaftlichen 
Leben, insbeſondere auch Arbeitervertreter hinzu- 
gezogen werden. 

[Verminderung des Schreibwerks. ] Zu 
den Verfügungen über die Verminderung des 
Schreibwerks theilt die „Alfeld. 3g.“ folgenden 
Fall mit: Auf der Bahnſtation iſt ein Waſſerglas 
verunglückt. der Vorſteher beantragt die Ge- 
neymigung zur Anſchaffung eines Glaſes im 
Werthe von 20 Pf. D-rauf kommt die Der- 
fügung, ein Glas für 10 Pf. zu Kaufen. Der 
Beamte begiebt ſich zum Kaufmann und fragt 
an, ob er für 10 Pf. den fraglichen Gegenſtand 


liefern könne. Auf die bejahende Antwort de- 


giebt ſich der Vorfteher zurück in fein Bureau 
und übergiebt zwei Formulare einem Bahn- 
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Meinecke, alljährlich aus ihrer Penſion zu ihrer 
Mutter zum Beſuche abgeholt und die Landluft. 
der Harjgeruch der Wälder und der Heu- und 
Stallduft waren etwas, auf das Liesbeth in 
der Penfion ſich immer wieder freute. Well 
die Penſionsferien mit den Gerichtsferien in- 
deſſen nicht zuſammenfielen, ſo war es ge- 
kommen, daß Aſſeſſor Krickel an das halbwüchſige 
Mädchen, das er wohl nicht einmal geſehen haben 
mochte, kaum noch dachte, ganz abgeſehen davon, 
daß er überhaupt an keine Mädchen, gleichviel 
in welchem Alter, dachte. So war Liesbeth acht- 
zehn geworden, ihre Bildung war vollendet und 
zum letzten Male holte ſie der alte Inſpector von 
der Penſion. Das war geſchehen im verfloſſenen 
Jahre. Wieder ſtand die altmodiſche Halbchaiſe 
vor der Hausthür, als er gerade von einem 
ſchönen Nachmutags-Spaziergange aus dem 
Gleichmüthig trat er in die 
gute Stube, um ſich mit dem gewohnten höf- 
lichen „Guten Tag“ für Frau Meinecke von 
dort aus in ſein Zimmer zu begeben. Neben 
Frau Meinecke ſaß eine junge Dame, die bei 
ſeinem Eintritt den Kopf nach ihm wandte und 
ihn unbefangen mit zwei großen, kornblumen- 
blauen Augen anſah, wie einen Bekannten. 

„Liesbeth kennt wohl meinen Sohn nicht 
mehr“, ſagte Hermanns Mutter, „laß dich einmal 
vorſtellen, Hermann.’ 

„Doch!“ ſagie Liesbeth, „erinnern Sie ſich nicht 
auch noch an mich?“ 

Die junge dame mußte fi ſehr verändert 
haben und früher demnach nicht jo hübſch ge- 
weſen ſein, denn der Aſſeſſor machte ein beinahe 
faſſungsloſes Geſicht. = 

„Nein, mein gnädiges Fräulein“, ſtotterle er. 

„Getz' dich doch ein bischen her“, fagte d 


utter. 

Wirklich ſetzte er ſich auch. Wie Aſſeſſor Krichel 
in dieſer denkwürdigen Stunde den geſelligen 
Unterhalter gemacht hat, iſt in feinen Acten nicht 
überliefert worden. doch zog er häufig fein 
Pince-neg von der Naſe und putzte es. Als die 
damen endlich gingen, erwachte er wie aus einem 
wirren Traum. In den nächſten Tagen ſpazierte 
er noch mehr als gewöhnlich im Walde herum, 
Eine ſeltſame Veränderung beklemmte ihn, etwas, 
was er in ſeinem ganzen Leben noch nie empfunden 
hatte. Kurz geſagt: Aſſeſſor Krickel hatte ſich 
verliebt. (Sortſetzung folat,) 


arbeiter mit der Weiſung, dieſe dem Kaufmann 

bringen, von dieſem ausfüllen und unter. 
chreiben zu laſſen, das Glas zu holen und dem 
Lieferanten mitzutheilen, daß er die 10 Pf. fi 
ſpäter von der Gtationskafje holen ſolle. da der 
Kaufmann gerade beſchäftigt iſt, läßt er das 
Slas überreichen mit der Bemerkung, der Mann 
follte das Glas ſammt den Formularen nur fo 
mitnehmen, für die vielen Umſtände wolle er das 
Slas der Bahn lieber ſchenken. 

* [Deutjher Frauentag.] In der erſten öffent- 
lichen Derſammlung des deutſchen Frauentages 
in Stuttgart, der die Königin mit Prinzeſſin 
Pauline, ſowie Prinzeſſin Auguſte von Weimar 
mit ihrer Tochter beiwohnte, hielt den erſten 
Vortrag Frau Henriette Goldſchmidt-Leipzig über 
die Ausgangs- und Zielpunkte der Frauen- 
bewegung. Frau Präſident v. Veizſäcker-Stutt⸗ 
gart machte alsdann eingehende Mittheilungen 
über die regſame und erſprießliche Thätigkeit des 
ſchwäbiſchen Frauenvereins. Den dritten Vortrag 
hielt Frl. Marie Mellien-Berlin über die Für- 
forge für weibliche jugendliche Gefangene. Die 
Zahl der jugendlichen Gefangenen in Deutfhland 
ſei außerordentlich groß. Don den 400000 Der- 
urtheilten ſeien über 44000 jugendliche im Alter 
von 12—18 Jahren, Anerkannte Thatſache ſei, 
daß die jugendlichen Derbrecher die Gefängniſſe 
ſchlechter verlaſſen, als fie fie betreten. Es be- 
fteyen kleine Gefängniſſe, wo es keinen Unterricht, 
keine Seelſorge, nicht einmal Arbeit für die jugend- 
lichen Gefangenen giebt. Für etwa 20 000 Kinder 
geſchehe nichts, um ihnen einen beſſeren Weg für 
die Zukunft zu bahnen. Mit dem alten Syſtem 
müſſe endlich gebrochen werden. Zunächſt müſſe 
das Strafmündigkeitsalter vom 12. früheſtens 
auf das 14. Lebensjahr hinaufgeſetzt werden. 
Die jüngeren Kinder ſollten in Beſſerungsanſtalten 
untergebracht werden. Dem Richter ſollte anheim 
gegeben werden, Kinder vom 14. bis zum 
18. Cebensjahre entweder in's Gefängniß mit 
beſonderen Einrichtungen oder in Zwangs- 
erziehungsanftalten zu ſchichen. Bis zur Er- 
füllung dieſer Wünſche jollien die Frauen helfend 
eingreifen, indem ſie ſich Eingang in die kleinen 
Gefängniſſe verſchaffen, die kleinen Mädchen 
tröſten und ſich für ihre Zukunft bemühen. 

Den Schlußvortrag in der erſten öffentlichen 
Derſammlung hielt Frau Marie Kecht-Tilſit über 
des Thema „Wohin“, ſchilderte die Lage der 
Frauen und ſprach von den Zielen der Frauen- 
bewegung. 

[Monatliche Auszahlung der Beamten- 
gehälter.] Don einem höheren Beamten erhält 
die „N. A. 3.“ folgende Zuſchrift: 

Nachdem nunmehr den Beamten die Mohlihat 
einer Gehaltserhöhung zu Theil geworden, könnte 
ihnen noch eine zweite erwieſen werden, die fo- 
gar den Vorzug hätte, daß fie nichts koſtet. Wir 
meinen die Anordnung, daß die Gehälter monatlich 
und nicht mehr, wie bisher, vierteljährlich aus- 
gezahlt werden. Ein ſolches DBerfahren würde 
unzweifelhaft eine Wohlthat darſtellen und in 
wirthſchaftlicher Beziehung für die Beamten von 
großem Vortheil ſein. Die Militärverwaltung 
zahlt ſchon immer den Mannſchaſten die Löhnung 
decadenweiſe, den Offizieren das Gehalt bis zum 
General monatlich. Früher wurden auch bei 
Civilbehörden die Gehälter monatlich gezahlt. Aus 
welchen Gründen eine Aenderung eingetreten, iſt 
unbekannt. Sollte lediglich eine Nückſichtnahme 
auf die Kaſſenrendanten obgewaltet haben, ſo 
dürfte dieſer Grund im Hinblick auf den Nach- 
theil der Aenderung kaum durwiclagend ſein. 
Es liegt auf der Hand, daß es nicht nur niedere, 
ſondern auch mittlere und höhere Beamte giebt, 
die der Aufgabe, das auf einen dreimonatigen 
Zeitraum im Doraus gegebene Geld zweckmäßig 
einzutheilen, nicht gewachſen find und deshalb 
zeitweiſe in mißliche Derhäliniſſe gerathen. Man 
denk: an eine Schutzmannsfamilie, die ſich die 
ca. 300 Mk. Diertelſahrsgehalt auf 90 Tage im 
Voraus richtig eintheilen ſoll! Selbſtverſtändlich 
dürfte bei eintretendem Todesfall das Remt der 
Wittwen und Walſen auf ein Gnadenquartal 
durch die monatliche Gehaltszahlung nicht ver- 
kürzt werden. Schwierigkeiten, welche die ange- 
regte Aenderung im Moment des Eintriits mit 
ſich bringen könnte, würden ſich leichter über- 
winden lafjen, wenn fie nicht plötzlich, ſondern 
mit geräumiger Zrıft durchgeführt würde. 


„Hamburg, 5. Okt. Die Ausfuhr aus dem 
Eonjulatsbejicrkh Hamburg nach den Der- 
einigten Staaten von Nordamerika betrug im 
3. Quartal nur 879 588 gegen 5 352 606 Dollars 
im gleichen Quartal des Dorjahres, alſo 4 472 938 
Dollars weniger. der Ausfall wird bewirkt 
durch die Minderausfuhr von Zucker, wovon für 
nur 27317 Dollars exportirt wurden gegen 
3 455 389 Dollars im vorhergehenden Quartal. 


T 
(Nachdruck verboten.) 


Ein Zebra- und Straußentreiben 
am Kilimandſcharo. 


Aus Mbuguni am Kilimandſcharo erhalten wir 
folgende Mittheilung: 

Kaum dürfte es einen intereſſanteren und auf- 
regenderen Anblick geben, als ein Treiben von 
Straußen, Zebras und anderem Wild (Gazellen, 
Antilopen, Gnus etc.) zwecks Einfangs und 
Züchtigungsverſuchen, welches ich hier in Kürze 
foildern will. da es wohl nur wenigen Europäern 
vergönnt fein dürfte, einem derartigen Schau- 
ſpiele mit beizuwohnen. 

Bom Leiter der Kilimandſcharo-Straußenzucht⸗ 
Geſellſchaft, Herrn Lieut. Bronſart v. Schellendorff. 
eingeladen, das Treiben mitzumachen, begaben wir 
uns, fünf Europäer, am Nachmittage des 7, Juli 
von der Hauptſtation Mbuguni aus mit dem 
Eſelfuhrwerk der Geſellſchaft und Schreiber dieſes 
auf feinem Umbugme-Reitefel nach dem eine 
Stunde entfernten Jagdhügel, der in der offenen 
Steppe liegt, wo wir vier Zelte, welche ſchon 
vorher durch Träger vorausgeſchickt waren, auf» 
schlugen. Unſer Koch bereitete uns ſchnell das Abend- 
eſſen (Feitſchwanzſchafbraten) und nachdem wir 
danach noch etwas bei einer Cigarre verplaudert, 
ſuchten wir jeder unſer Lager auf, um friſch 
gehräftigt für den nächſten Tag zu fein. Der 
Borfiht halber wurden alle Lichter und Feuer 
aus gelöſcht, um das Wild nicht ſcheu zu machen, 
und ließen wir die Eſel anpflöchen. Am nächſten 
Morgen, der trübe und bedecht ausſah, waren 
wir ſchon zeitig auf und hielten, mit dem Fern- 
rohr bewaffnet, eifrig uUmſchau. Kaum kann 
man ſich ein Bild machen von dem Wildreichthum, 
der hier noch in der Steppe iſt. Heerden von 
Tyomſon- und Grant-Gazellen (Hunderte). Gnus, 
Zebras und Strauße konnten wir erkennen, 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kusſchuß zur Vorbereitung handels- 
politiſcher Maßnahmen. =. 
Berlin, 6. Okt. Der „Nordd, Allg. 3tg.” ſu- 
folge befteht die Abſicht, dem zur Vorbereitung 
und Begutachtung handelspolitifher Maßnahmen 
demnähft zuſammentretenden wirthſchaftlichen 
Ausſchuſſe die Erfüllung feiner Aufgaben dadurch 
zu erleichtern, daß das einſchlägige geſetzgeberiſche 
und ſtatiſtiſche Material geſammelt, geſichtet und 
den Mitgliedern des Ausſchuſſes zugängig gemacht 
wird. Diefem Zwecke dient eine im Reichs amte des 
Innern fertiggeſtellte Sammlung der von 1872 bis 
1897 vom Reite abgeſchloſſenen Handels verträge; 
außerdem wird auf Anordnung des Staats- 
ſecretärs Grafen Pofadomskn die ſtatiſtiſche Nach- 
weiſung des Waarenverkehrs mit den einzelnen 
Ländern ergänzt, reſp. neu geſtaltet für Länder, 
mit denen von deutſchland zweiſeitige Zarifper- 
träge abgeſchloſſen find. daneben werden noch 
beſondere Unterſuchungen über die Entwickelungen 
des Handels veranſtaltet werden. Ferner follen 
die Zollſätze des Inlandes und des Auslandes 
nach Waarengruppen vergleichend einander 
gegenüber geſtellt werden. Als Hauptaufgabe 
endlich iſt noch die Herbeiführung einer auf das 
Inland und das Ausland ſich erſtreckenden 
Productionsſtatiſtik anzuſehen. 


Der Ueberfall der „Maria Thereſia“ im 
Piräus, 

Berlin, 6. Okt. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird 
aus Wien zu dem bereits mitgetheilten Ueberfall 
des im Piräus liegenden öſterreichiſchen Liond- 
dampfers „Maria Thereſia“ durch mehrere 
Kundert Kreter gemeldet: Der Ueberfall geſchah 
in Folge des Gerüchts, daß der Dampfer 100 Ge- 
fangene aus Kreta an Bord hätte. Nachdem der 
Liondagent den öſterreichiſchen Geſandten in 
Athen verſtändigt hatte, ſchlug er vor, die 
Kretenſer von der Grundloſigkeit des Ge- 
rüchts durch die Erlaubniß jur Uuterſuchung 
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des Schiffes zu überzeugen, was für den Augen- 


blick beruhigte, ohne jedoch die Tumultuanten 


zum Verlaſſen des Schiffes zu bewegen. der 


Geſandte forderte den Schiffscommandanten auf, 


die Eindringlinge, wenn fie bis 3 Uhr das Schiff 


nicht verlaſſen hätten, mit Gewalt zu entfernen; 
er forderte auch den griechiſchen Minifterpräfi- 
denten zu energiſchem Einſchreiten auf. Griechiſche 
Marineſoldaten entfernten ſodann die Excedenten 
mit Gewalt. Das hieſige Auswärtige Amt iſt von 
dem Vorfalle verſtändigt. 


Bismarcks Cartell. 
Leipzig, 6. Okt. Ein heute erſchienener Artikel 
der Bismarck'ſchen „Leipfiger Neueſten Nachr.“, 


der ausdrücklich als von einem Sriedrichsruher 


Gewährsmann herrührend bezeichnet ft, le 


desjenigen der ſächſiſchen Ordnungsparteien, in 
Berbindung mit Coalition von Landwirthſchaft, 
Induſtrie und Handel bildet ſeit Jahren das 
ceterum censeo aller geußerungen des Zürften 
Bismarck über die parlamentariſchen ver- 
hältniſſe und ihre Sanirung. Fürft Bismarck 
geht dabei don der Erwägung aus, daß, 
wenn auch die heutigen Parteien, die 
für eine Cartellbildung in Betracht kommen, in 
einem Maße gegen einander verhetzt find, daß 
an eine Reactivirung des alten Cartells nicht ju 
denken iſt, damit doch ihrem Zuſammenwirtzen 
für beſtimmte Zwecke, ſei es gegen die Social 
demokratie, ſei es für den Schutz der nationalen 
Production oder zur Cöſung einer anderen wich- 
tigen Aufgabe des Staates, nicht jeder Weg ab- 
geſchnitten if. Man muß ſich die Sache etwa ſo 
denken, wie beim Dreibunde.“ 


Berlin, 6. Okt. Unter dem Vorſitz des Reichs. 
kanzlers Fürſten Hohenlohe hat heute Nachmittag 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ftatt- 
gefunden. 
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welche ruhig äften und nicht die Gefahr ahnten, 
welche für ſie im Anzuge war. 

Gegen 400 Ndorobbos (mafjatartiges Volk), 
welche jeit Jahrhunderten in der Steppe das 
Jägerhandwerk betreiben, waren aufgeboten und 
auch alle gekommen. Im großen Halbkreis, 
etwa 1½—2 Stunden vom Wild entfernt und 
in kleinen Zwiſchenräumen von ca. 20 Schritt 
aufgeſtellt, welche Diſtanzen mit dem Näher 
nommen ſich vermindern, treiben dieſe Leute 
alles Wild, welches ſie umzingelt haben, in eine 
Dornenboomah Umzäunung) hinein, welche ſich 
allmählich verjüngt, und dann ſchließen andere 
Leute, welche ſich in der Nähe des Einganges gut 
verſtecht haben, fofort die Pforten. Derſucht das 
eine oder andere Stück Wild die Treiberlinie ge- 
waltſam zu durchbrechen, jo ſuchen die Ndorobbos 
es durch Geſchrei und geulenwürfe zurück- 
jutreiben oder zu tödten. die Ausſicht auf 
Fleiſch, welches an einem ſolchen Tage meift 
in Hülle und Fülle abfällt, fi es hauptſächlich, 
welche dieſe wilden Steppenſöhne dem dienſte 
des Europäers millfährig macht. Wir konnten 
neben ganz alten Jubelgreifen auch ganz junge 
Bürſchchen ſehen. 

Um 8 Uhr Morgens lagerten wir noch auf dem 
Jagdhügel und konnten durch unſere Gläfer 
deutlich erkennen, wie allmählich Unruge und 
Bewegung in die vorher noch ruhig äſenden 
Thiere kam und eine halbe Stunde ſpäter jagte 
alles Wild, richtig und vorſchriftsmäßig getrieben, 
auf die Dornenboomah bei Mbuguni ju. Zwei 
Zebras brachen allerdings gleich letzt, ihr Der. 
derben ahnend, durch die Treiberlinie und waren 
auch durch die von unſeren Askaris blind abge. 
gebenen Schüſſe nicht aufzuhalten, während vier 
Strauße auf die Boomah zugehen ju wollen 
ſchlenen. 

Etwa um 10% Uhr Bormittags war die Treiber. 
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einige wohlverdiente Stockſchläge 


— Der „Reihsanzeiger” veröffentlicht heute die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den 
öſterreichiſch-ungariſchen[Botſchafter v. Szög nennt. 

— Der „Reihsanzeiger” enthält die Ver- 
ordnung vom 25. September 1897 wegen er- 
gänzung der Verordnung betreffend den Ueber- 


gang der Derwaltung der Angelegenheiten der 


evangeliſchen Landeskirche auf den evangeliſchen 
Ober-Kirchenrath und die Eonfiftorien der acht 
älteren Provinzen der Monarchie, 


— Gegenüber dem Zweifel der „Freiſinnigen 
Zeitung“ (des Abg. Richter), ob die Flottenpläne 
nicht über den Kopf des Reichskanzlers FZürften 
Hohenlohe hinweg verfolgt werden, ſchreiben die 
„Berl. Pol. Nachr.“: „Der Beſuch des Staats- 
ſecretärs v. Tirpitz bei dem Reichskanzler in 
Baden-Baden weiſt auf den Zeitpunkt hin, zu 
welchem die Zuſtimmung des Reichskanzlers ju 
den Grundzügen des Zlottenplanes erfolgt 
iſt. Dorausſichtlich dürfte heute auch im 
Staatsminiſterium Stellung ju dieſem Flotten- 
plane genommen ſein. Nicht minder hin- 
fällig und förmlich aus der Luft gegriffen iſt 
die weitere Behauptung, daß der Reichskanzler 
ſchon dreimal feine Entlaſſung erbeten hat, ſich 
aber jedesmal zum Verbleiben im Amte bewogen 
gefunden habe, weil ein Nachfolger für ihn nicht 
zu finden geweſen iſt. Trägt dieſe Meldung, was 
den zweiten Theil anlangt, ſchon den Stempel 
freier Erfindung, ſo iſt ſie auch, was den erſten 
Theil betrifft, thatſächlich ganz unrichtig.“ 

— Profeſſor Theodor Mommſen hat als erſten 
Glückwunſch zu feinem bevorſtehenden 80. Geburts- 
tage einen begeiſterten telegraphifhen Gruß von 
der 44. Derſammlung deutſcher Philologen und 
Schulmänner in Dresden erhalten. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ wird im rufſi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium eine Ermäßigung der 
Einfuhrzölle auf Eiſen und Stahl in Erwägung 
gezogen. 

— der ruſſiſche Kreuzer 3. Klaſſe „Asia“ iſt 
heute Nachmittag auf der Fahrt von Aronftadt 
nach Havre in Kiel zu dreitägigem Aufenthalte 
eingetroffen. 

— Die „Poſt“ findet es auffällig, daß der 
Privatdocent Dr. Arons auf dem jocialdemo- 
kratiſchen Parteitage als Referent und Redner 
thätig iſt, ohne daß von Staats wegen davon 
die geringſte Notiz genommen zu werden ſcheint. 

— Wie die „Poſt“ hört, beſtätigt ſich die Nach- 
richt, daß die Regierung Willens iſt, dem Reichs- 
tage einen Geſetzentwurf über die Entſchädigung 
unſchuldig Derurtheilter vorzulegen. Der Geſetz⸗ 
entwurf joll bereits in der nächſten Zeit an den 
Bundesrath gelangen. 

— Die „Poſt“ ſpricht ſich gegen die Errichtung 
einer Univerſität in Weſtpreußen oder Poſen 
aus. 


zu gewinnen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Abberufung 
des deutſchen Geſandten am rumäniſchen Hofe, 
Grafen o. Lenden, don dieſem Poften behufs 
anderweiter dienſtlicher Derwendung. 


Darmſtadt, 6. Okt. Der Zar hal heute Mittag 
den hieſigen preußiſchen Geſandten und den 
engliſchen Geſchäftsträger empfangen, 


Wien, 6. Okt. Ein Communique der deutſchen 
Volkspartei über die heutige der Berathung des 
Antrages Dipauli gewidmete Clupſitzung bejaat, 
die deutſche Volkspartei befteht einerſeits auf dem 
Derlangen einer geſetzlichen Regelung der 
Sprachenverhältniſſe und beharrt andererſeits 
bei ſtrengſter Oppoſition und Obſtruction, ſo 
lange die Sprachenverordnungen nicht ooll- 
ftändig find, : 

Dien, 6. Okt, Im Abgeordnetenhauſe inter- 
pellirte Abg. Ebenhody wegen der Mittel zur 
Bekämpfung der Concurrenz des ausländiſchen, 
beſonders des amerikaniſchen Getreides. 

London, 6. Okt. Sir Chriſtopher Fuerneß, 
Mitglied der Arbeitgeber vereinigung der Maſchinen⸗ 
(. . 
kette bis zu uns am Zagdhügel angekommen 
und wir fünf Europäer ſetzten uns mit unferen 
Bons, welche die Gewehre trugen, an die Spitze 
der Treiber und fort ging es jetzt durch das 
ca. 4 Zuß hohe Steppengras auf die Boomah 
los. Auf dem Wege zu unſerem Standorte jagten 
uns noch oft Rudel von Antilopen ganz nahe 
vorüber, die theilmeife von den Ndorobbos durch 
Keulenſchläge erlegt wurden, da wir nicht ſchießen 
konnten, ohne die Treiberkette zu gefährden und 
Menſchen zu treffen. Intereſſant war es zu ſehen, 
wie die Leute, wenn ein Stuck Wild gefallen war, 
es fofort durch Kehlſchnitt tödteten und nachdem 
ihm der Bauch geöffnet, das warme rauchende 
Blut gierig tranken, was nach ihrem Glauben 
dawa (Medizin) fein und ſtark und muthig 
machen ſoll. um 11½ Uhr waren wir dicht vor 
der dornenumzäunung und gingen fetzt ganz 
ruhig und lautlos vor, da der enticheidende 
Moment herannahte. 

Dor uns dicht bei der Thür fahen wir vier 
Strauße, welche aber zu ahnen fchienen, daß ſie 
gefangen werden ſollten und deshalb immer hin 
und her manöorirten, Es waren prächtige aus. 
gewachſene Thiere, und wir konnten zwei 
Hähne (ſchwar) und zwei Hennen (grau) 
erkennen. da plötzlich begeht ein Ndorobbo, 
mit denen man ſich flets durch Dolmeiſcher 
verſtändigen muß, weil dieſe Leute nur 
ihre Sprache und zeln Kiſuahen verſtehen. 
die Thorheit, lau zu ſchreien, um die Strauße 
vorwärts heremzutreiben. die Zolge davon war, 
daß alle vier durchbrachen und für uns für diesmal 
verloren waren. wofür der gute Mann ſofort 
erhielt. Die 
eingangs an der Dornenboomah aufgeſtellten 
Wachen melden uns, daß vier Gazellen darinnen 
ſeien, immerhin ein hubſcher Erfolg, und in 
gerader Linie rücken wir alle in der Umzäunung 


f 
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Vorausſichtlich würde ſich ſehr bald das 
olenthum der neuen Anftalt bemächtigen, um 
einen geiſtigen Stützpunkt für ſeine Beſtrebungen 
dar: „Die Empfehlung eines Cartells nach Art 


bau- Branche, iſt heute in Begleitung mehrerer 
Sachverſtändiger im Maſchinenſchiffsbau nach 
Deutſchland und Belgien abgereiſt, um ſich mit 
den allgemeinen Arbeitsbedingungen in den aus- 
ländiſchen Naſchinenſchiffs bau Anftalten bekanm 
zu machen. 


Capitän Dreyfus. 

Paris, 6. Okt. Die Blätter beſchäftigen ſich 
anhaltend mit der Drenfus-Affaire und debattiren 
über die Möglichkeit einer Entweichung. Ein 
hoher Colonialbeamter, welcher Dreyfus auf den 
Jles de Salut ſah, erzählt im „Rappel“, daß 
der Excapitän faſt weiß geworden ſei, ſeine 
Tage in einem Winkel der Hütte ver- 
bringe, kaum noch ein Buch öffne und 
ſelten in's Freie trete. Er ſitze rauchend, 
halb wie träumend, halb wie ftumpf- 
finnig da, Bor einigen Monaten erkrankte er. 
Ein Arzt wollte ihm Medizin geben, aber Drey- 
ſus weigerte ſich, ſie zu nehmen und behauptete, 
man wolle ihn vergiften. der Gewährsmann 
des „Rappel“ meint, Dreyfus werde eine ſolche 
Exiſtenz nicht mehr lange ertragen können 


Der fiufitand in Guatemala. 

Nempork, 6. Okt. Eine depeſche des „Newnorn 
Herald“ aus San Joſe und Guatemala meldet 
aus amtlicher Quelle, daß die Truppen der Re- 
gierung Quezaltenango wiedergenommen, einen 
Wagen Munition erbeutet und eine Anzahl der 
Offiziere der Aufſtändiſchen gefangen genommen 
haben. die Nachricht von dem Siege der Re- 
glerung wird auch aus anderen Orten beſtätigt. 


Danzig, 7. Oktober. 


Di [Scharfſchießen.] Die 71. Infanterie-Brigade 
hält, woran wir unter Hinweis auf unjere frühere 
Notiz erinnern, am 8. Oktober bei Barnewitz ein 
Scharfſchießen gemiſchter Waffen ab. die ſchießen⸗ 
den Abtheilungen nehmen unmittelbar bei Barne- 
witz Aufſtellung. die Schußrichtung liegt nach 
Renneberg. Am 8. Oktober, von 9 Uhr Vor- 
mittags bis 1 Uhr Nachmittags, bleiben die öffent- 
lichen und Privatwege in dem gefährdeten Ge- 
lände und zwar: die Chauſſee Oliva Quaſchin, 
der Weg Gchäferei- Wutſtocm, der Weg Schäferei⸗ 
eye W 1 der 

., Welcher weſtlich Renneber 
Weg Schäferei-Wittſtoch führt, Re 

Wahlorganiſation der polniſchen 
Die „Gaz. Tor.“ erfährt, das e 
comité für Westpreußen und Ermland werde ſich 
demnächſt verſammeln, um über Aenderungen der 
Wahlorganiſation zu berathen. Weiterhin follten 
die Delegirten, deren Mandat noch nicht abge- 
laufen jei, einberufen und ein interimiſtiſches 
MWahlreglement angenommen werden, welches 
ſodann in den Dolksverſammlungen beſprochen 
und in der Derfammiung neugewählter Delegirter 
beſchloſſen werden ſolle. der Gedanke, eine 
politiſche Organiſation für den ganzen preußiſchen 
Antheil des ehemaligen Königreichs Polen u 
gründen, habe warme Zürjpreher unter 3 
weſtpreußiſchen Abgeordneten u — 
falls einen Gegenſtand der Berathungen bilden, 

* [Thierſeuchen.] Zu Anfang des Monats 
Oktober herrſchte nach amtlicher Ermittelung die 
Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 
je einem Gehöft der Kreiſe Pr. Stargard, Culm, 
Schwetz, auf 16 Gehöften des Kreiſes Thorn. In 
Oſtpreußen war fie erloſchen, im Kösliner Bezirk 
herrſchte fie auf einem Gehöft des Kreiſes Dram- 
burg, im Bromberger Bezirk auf 56 Gehöften 
des Kreiſes Wirſitz. 43 des Kreiſes Inomrazlam, 
54 des Kreiſes Schubin, 11 des Kreiſes Strelno, 
je 3 der Kreiſe Mogilno und Wongrowitz, 2 des 
Kreiſes Zum, im Poſener Bezir in 10 Areifen 
auf zuſammen 32 Gehöften. — Roß unter den 
Pferden herrſchte in Weſtpreußen nur auf je 
einem Gehöft der Kreiſe Marienburg und 
Briefen, im Bromberger Bezirk auf einem Gehöft 
des Krieſes Inomwrajlam, In Oſtpreußen, Hinter- 
pommern und im Pojener Bejirk waren keine 
Seuchefälle. 

[Vortrag über Togo.] In der Beilage zu 
Nr. 22 810 (vorgeſtern Abend) brachten wir 
unſeren Leſern eine Kartenſkize von Togo, die 
die muthmaßliche neue Abgrenzung ßwiſchen 
franzöſiſchem und deutſchem Gebiet enthielt; um 
fo mehr wird es intereſſiren, daß, wie ſchon mit. 
geiheill, am Donnerstag, den 14, Oktober, im 
großen Schützenhausſaale ein hervorragender 
Kenner Togos. Kerr Premier-Lieutenant Hans 
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vor und fingen die prächtigen, aber gänzlich er- 
ſchöpften Tviere, welche bald irgend anen Es 
päiſchen zoologiſchen Garten ſchmücken werden. 
Nachdem die vier Geſchöpfe, welche von den 
Treibern gefeflelt gehalten werden und ängſtlich 
wie Ziegen blöken, getränkt waren, und ſich 
verſchnauft hatten, ging es nun im Triumph auf 
unfere Station Mbuguni los, welche ca. 20 Mi- 
nuten von der Dornenboomah entfernt liegt, wo wir 
ein ſolennes Jagdfrühftuk (Gnubraten) einnahmen. 
Die Noorobbos erhielten neben ihrem erlegten 
Wildfleiſch noch 2 Ziegen und 2 Schafe als Be. 
lohnung, welche Thiere von den Leuten am 
meiſten begehrt find. Für 400 Treiber ift dieſes 
nach unſeren Begriffen ein recht minimaler Cohn. 

Während wir jpeijen, wurde uns die Meldung 
gebracht daß ſoeben ein Cöwe dicht bei der 
Dornenboomah von unſerem alten Araber 
Mohammed geſehen jei, das Thier trabte ruhig in 
die Steppe und war zweifellos auf der Antilopen- 
jagd durch unſere Treiberkette mitten in's 
Treiben gerathen und hat ſich dann im hohen 
Graſe ruhig verſteckt gehalten, bis der Lärm vor- 
über war. 5 

dicht an dem Jagdhügel, wo wir Nachts 
lagerten, hat Herr Lieutenant v. Bronfart am 
31 Mai und 1. Juni zwei große Löwinnen (aus 
einem Rudel von 6 Stück) erlegt und es tft 
dabei leider ein armer Maſſai, Namens Nanga, 
von dem einen angeſchoſſenen Thier fürchterlich 
an den Armen zerfleiſcht worden und an den 
erhaltenen Wunden geſtorben. 

Uns allen, die wir dem Treiben beimohnten, 
wird der Anblick dieſes Schauſpiels unvergeß lich 
fein und einſummig wünſchten wir, bald wieder 
elwas derartiges miterleben zu können. F. W. 


— 


den 


Seorg v. Döring, einen öffentlichen Vortrag 
über Togo halten wird. der Wortlaut des 
Themas: „Erlebtes und Erſtrebtes aus Togo 
läßt erkennen, daß wohl auch die brennende 
Frage der neuen Grenzregelung geſtreift werden 
wird. 

Herr v. Döring begab ſich im Jahre 1893 nach 
Togo, um als Chef der damals noch beſtehenden 
Station Bismarckburg zugetheilt zu werden. Er hatte 
ſich vorher durch einen Curſus an der Sternwarte in 
Potsdam Fertigkeit in aſtronomiſcher Orts beſtimmung 
und in anderen für einen Reiſenden wichtigen Dingen 
angeeignet, jo daß er wohl befähigt war, von 
Bismarckburg aus mehrere kürzere Forſchungsreiſen 
zu unternehmen. Im Jahre 1894 finden wir Herrn 
v. Döring als Compagnieführer an der Küſte in Klein. 
Popo, doch bereits gegen Schluß deſſelben Jahres ſiel 
ihm die wichtige Aufgabe zu, am mittleren Volta, dem 
ſchiffbaren, auf eine beträchtliche Strecke hin die Grenze 
wiſchen engliſchem und deutſchem Gebiet bildenden 

trom, in Kete-Kratji eine Station zu gründen. Dieſelbe 
hat die Aufgabe, dem engliſchen Schmuggel über den 
Volta zu ſteuern, vor allem aber die Ordnung an 
dieſem wichtigen ge 4 aufrecht zu erhalten. 
Kete-Araiji hat nahe an 2000 Einwohner und iſt der 
Sitz des „Odukuro“, des Häuptlings, und „Oboſſomfo“ 
des Zetifhpriefters (wörtlich „auf dem Stein Opfernder “); 
alle Landſchaften bis Güd-Borgu, Sanſanne Mangu 
und Yendi beziehen von hier ihr Salz. Die Hauſſa 
bilden die Händler, und da fie die Tracht und Lebens- 
weiſe ihrer Keimath beibehalten haben, tft der Reiſende 
erſtaunt, hier inmitten einer heidniſchen Neger- 
bevölkerung plötzlich Leben und Treiben wie im Sudan 
zu finden. Dor feiner Rückkehr nach Europa war 
Herr v. Döring noch der Zührer einer edition, die 
an der Grenze von Dahome entlang nach orden führte. 

Es iſt erfreulich, daß die Abtheilung Danzig 
der deuiſchen Colonialgeſellſchaft den in Ausſicht 
fiehenden Dortrag auch weiteren Kreiſen für das 
geringe Eintrittsgeld von 0,50 Mk., das nur zur 
Deckung der Unkoſten erhoben wird, zugänglich 
macht. Vorausſichtlich wird ſich der Vortrag 
eines ſehr regen Beſuches erfreuen. 

* [Brandftiftung.] Der vorgeftern ynz Brand 
des hatholifhen Waiſenhauſes in Stadtgebiet ſoll 
durch die 11½ Jahre alten Waiſenknaben Fran; Joſeph 
Wendt und Walter Pohlmann in verbrecheriſcher Ab- 
ſicht angelegt worden fein. Angeſtiftet u dieſer un- 
jeligen That wurden fie von dem in gleichem Aller be- 
findlichen Pflegling Joſeph Damaſchze. Wie das 
„Weſtpr. Volksbl.“ berichtet, waren noch andere 
Knaben in den Plan eingeweiht und es ſtanden die 
jugendlichen Uebelthäter, als das euer um ſich griff, 
bereits angezogen da, um ſich in Sicherheit zu bringen. 
Die Mutter des Wendt verbüßt gegenwärtig eine Zucht- 
hausſtrafe wegen Brandſtiftung. Die jungen Brand- 
ftiter wurden der Criminalpolizei übergeben. Das 
Leben der nicht in den Plan eingeweihten Kinder, die 
friedlich in ihren Betten ſchlummerten, war ſchwer be- 
droht. Mit Lebensgefahr rettete die Schweſter Oberin 
vier Kinder aus den Flammen und zog ſich dabei eine 
arge Berletzung des Fußes ju, jo daß ſie jetzt nicht 
gehen kann. Auch die Einwohner des an die Anſtalt 
grenzenden kleinen Käuschens, Ploch und Seelau, be- 
theiligten ſich hervorragend an den Rettungsar beiten 
und ihnen iſt es zu danken, daß nur für 3000 Mk. an 
Inventar verbrannte, für 4000 Mk. dagegen gerettet 
werden konnte. Der Anftalt verbleiben 32 Pfleglinge, 
die noch immer kein Obdach haben. 


Aus der Provinz. 


Dirſchau, 6. Okt. Ein entſetzliches Unglück hat 
ſich am Sonntag Vormittag auf dem Felde des Guts- 
beſitzers Katzjuß - Kunzendorf zugetragen. Dort hütete 
den Sommer über der Hirte Auguſt Kindler aus 
Ohra die Viehheerde, unter welcher ſich auch ein böſer 

befand. Dieſer hat ihn am Sonntag aufgefpiefit. 


— Unglück wurde erſt demerkt, als das übrige an 


duſammenlief und der Bulle ein wüthendes Gebrüll] 


. er weggehetzt worden, fand man den 
Hirten gräßlich zugerichtet, mit aufgeriſſenem Leibe als 
Leiche vor. 

Könissberg, 6. Okt. Ein Rittertag der preußiſchen 
Provinzial - Genoſſenſchaft des Johanniter - Ordens 
unter Leitung des Commendators der Genoſſenſchaft, 
Herrn Grafen v. Cehndorff, fand am Dienstag Mittag 
im königlichen Schloſſe ftatt, nachdem vorher eine 
Sitzung des Convents abgehalten worden war. Die 
Tagesordnung des Nittertages betraf innere Ange 
legenheiten des Ordens. 

Die gemiſchte Commiſſion zur Vorberathung der 
Lehrerbeſoldungsvorlage hielt am Dienstag die zweite 
Leſung ab. Mehrſach wurden dabei die Bejhlüffe der 
erſten Cejung umgeſtoßen. Es wurden folgende Sätze 
der Stadtverordneten Berfammlung vorzuſchlagen be- 
ſchloſſen: a) für Lezrer der Bolks- und Bürgerjnulen: 
Grundgehalt 1100 Mk. (Beſchluß erſter Cefung 1200 Mk., 
Magiſtratsvorlage 1100 Mk.), Alterszulage von 3 zu 
3 Jahren ſteigend 200 Mk. (in erſter Ecſung 200 Mk.. 
Magi ratsvorlage 150 Mk.), Wohnungsentſchädigung 
300, 400, 500 Mk. (in erſter Leſung 300, 400, 500 
Mark, Magiſtratsvorlage 250, 350, 450 Mh.); b) für 
Nectoren: Grundgehalt 1400 Mk. bezw. 1700 Mk. bei 
Schulen mit mehr als 6 Ktlaſſen (in erſter Cejung 
1500 bezw. 1800 Mk., Magiſtrats vorlage 1400 bezw. 
1760 Ma.), Alterszulage 200 Mk. (in erſter Leſung 
200 Mk., Magiſtrats vorlege 200 MR.), Wohnungs- 
entihädigung 600 Dik. (in erſter Leſung 690 Nil. 
Magiſtratsvorlage 450 Dik. beziehungsweiſe 550 Mu.) ; 


Beiſtehend geben wir unſeren Leſern eine 
Abbildung des am 1. Oktober nach um- 
ſaſſender Reparatur auf der kaiſ. Werft zu 
Danzig in Dienſt geſtellten Aanonenbootes 
„Wolf“, welches als Erſatz des auf der 
Heimreiſe begriffenen, vollſtändig aufge- 
brauchten Kanonenbootes „Hyäne“, auf 
der weſtafrikaniſchen Station inätig fein, 
und bejonders viel mit den Dermeſſungen 
der dortigen Gewäſſer, von denen meiſt 
nur ungenoue engliſche Karten exiſtiren, 
ſich beſchäftigen wird. „Wolf“ iſt das 
älteſte Kanonenboot der deutſchen Marine, 
im Jahre 1877 auf Stapel gesetzt und am 
2. Oniober 1878 zum erſten Mal in Dienſt 
geſtellt worden. Seine erſte Reife machte 
das Kanonenboot nach Oſtaſien und ift 
von dort erſt im Herbst 1884 zurückgekehrt 
und am 30. Oktober deſſeiben Jahres außer 
Dienſt geſtellt worden. Nach gründlicher 
Unterfuhung und Reparatur des ganzen 
Schiffs körpers wurde „Wolf“ am 8. April 
1886 zum zweiten Mal in Dienſt ge. 
nellt und bis zum Jahre 1895 wieder auf 
der oſtaſiatiſchen Station verwendet. Seine 
jetzige dritte große Reiſe nach der meit- 
afrikanifhen Station wird vorausſichtlich 


e) Wiſſenſchaftliche Lehrerinnen: Grundgehalt 950 £ 


Mk. (in erſter Cejung 1000 Mk., Magiſtratsvorlage 
900 Mk.), Alterszulage 120 MR, (in erfter Leſung 
120 Mk., Magiſtratsvorlage 100 Mk.). Wo 
geldzuſchuß 300 Mk. (in erjter Leſung 
Magiſtratsvorlage 250 Mk.); d) Techniſche Lehre- 
rinnen: Grundgehalt 750 Mk. (in erſter Leſung 
800 Mk., 
100 Mk. (in erfter Leſung 100 Mk., Magiſtratsvorlage 
80 Mk.), Mohnungsgeldentſchädigung 300 Mk. (in 
erfter Cejung 300 Mk., Magiſtratsvorlage 250 Mh.). 
Königsberg, 6. Okt. (Tel.) In der Wohnung des 
Arbeiters Mauer, welcher ſeiner Arbeit nachgegangen 
war, während die Frau ſich auf dem Markte befand, 


entſtand heute Vormittag Jeuer. 


und dieſe vermuthlich durch Spielen mit Streichhölzern 
den Brand veranlaßt. Die zurückkehrende Mutter 
fand drei Kinder im Alter von vier Monaten bis drei 
Jahren todt und ihren fünfjährigen Knaben beinahe 


erſticht vor. 
Vermiſchtes. 


* [Die elektriſchen Fahrgelegenheiten] bürgern 
fih jetzt allmählig auch in Berlin ein. Der 
elektriſche Betrieb auf der Hauptlinie der Berlin- 
Charlottenburger Straßenbahn vom Kupfergraben 
nach Charlottenburg iſt jetzt durchgeführt und der 
Betrieb durch Pferde gänzlich eingeſtellt. Um die 
Ueberwindung von bergigen Straßenzügen durch 
die Accumulatorenwagen zu erproben, wurde 
kürzlich mit einem derſelben eine Probefahrt über 
den ſogenannten „Brunnenberg“ unternommen, 

Auch die Einführung elektriſcher Droſchken 
wird jetzt in die Wege geleitet. Vor einigen 
Tagen wurde dem Commiſſar für das öffentliche 
Fuhrweſen eine mittels eines 6 Centner ſchweren 
Accumulators bewegte Droſchke vorgeſtellt. Der 
Wagen kann in der Stunde 22 Kilom. zurück- 
legen; die elektriſche Ladung reicht für 70 Kilom. 
aus. Es werden jetzt verſuchsweiſe einige 
Droſchken für vier Perſonen und ein kleiner 
Omnibus für acht Paſſagiere gebaut. 

* [Ein „altes Haus“. ] Ein 75 jähriger Mann 
Namens Boryski wurde jüngſt in Warſchau zum 
Dr. med. promovirt. Er hat 1843 zu ſtudiren 
begonnen, mußte aber, da ihm die Mittel aus- 
gingen, Lehrer werden und hatte erſt 20 Jahre 
ſpäter ſo viel erſpart, um ſeine Studien fortſetzen 
zu können. Er beſtand auch das erſte Examen, 
nahm aber unglücklicherweiſe 1863 am polniſchen 
Aufftande Theil, wurde nach Sibirien verbannt 
und verrichtete dort 32 Jahre lang Zwangsarbeit 
in den Silberminen. Als 73 jähriger Greis be- 
gnadigt, ging er nach Warſchau zurück. Das 
„alte Haus“ ift in den Stürmen ſeines Lebens 
nicht wackelig geworden. Er ſetzte ſich friſch „auf 
die Hofen“, und jetzt im 108. Studienſemeſter hat 
er den Doctor der Medizin glücklich erreicht. 

Hamburg, 6. Okt. (Tel.) Auf dem oft. 
afrikaniſchen Dampfer „Kanzler“, der morgen 
hier eintreffen ſoll, hat der Schiffsſchlächter in 
einem Streit den Schiffskoch erſtochen. Der 
Mörder wurde ſofort in Eiſen gelegt. 

Bensberg, 6. Okt. (Tel.) Das Bensberger 
Schloß, worin die Kadettenanſtalt untergebracht 
ift, ſteht ſett Nachmittag in Flammen. Der linke 
Flügel brennt lichterloh. Diele Feuerwehren find 
zur Stelle, aber durch Waſſermangel iſt die 
Löſchardeit ſehr erſchwerf t.. 
Wien, 6. Okt. (Tel.) Starke Schneefälle, 
empfindliche Kälte und theilweiſe auch Sturm 
find heute in Niederöſterreich, ſpeclell in Wien, 
Oberöſterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, 
Böhmen, Mähren, Galizien und Ungarn eingetreten. 

D 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

»[Tonkunſt und Kritik.] Herr Dr. Carl Fuchs 
hat in dieſem Sommer eine größere Arbeit voll- 
endet, die unter dem Titel „Kritiker undgünſtler“, 
oder „Tonkunſt und Kritik“, aus Anlaß der 
Frage: „Wie iſt über die Beſuche der Künſtler 
bei den Kritikern zu denken?““ bei Schottländer 
in Breslau und mit Auslaſſung einiger Kapitel 
auch in der bekannten 3eitjhrift „Nord und 
Süd“ erſcheinen wird. Die dort wegfallenden 
Kapitel enthalten eine Parallele zwiſchen dem 
Richter und dem Kunſtrichter, Gedanken über 
das Wagneriſche Kunſtwerk, Beethovens Neunte 
Symphonie, Chopin u. a. 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 6. Okt. In der Zeit vom 24.—30. September 
find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Llond, 
als auf See total verloren gemeldet worden: 
1 Dampfer und 13 Segelſchiffe (davon geſtrandet 


Magiſtratsvorlage 700 Mk.), Klterszulage 


die Eltern hatten 
die Kinder ohne Aufficht in der Wohnung zurückgelaſſen 


nahm auf Wetterberichte 


Dampfer und 6 Segelſchißfe, ee e 

Segelſchiff, durch Feuer zerſtört 1 Segelſchiff und 
serlafjen 4 Segelſchiffe). Auf See beſchädigt wurden in 
der gleichen Zeit 78 Dampfer und 52 Gegelſchiffe. 


— 8 Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 6. Okt. Feiertag. 

Paris, 6. Okt. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103.15. 3% Rente —, ungariſche 4 1 Goldrente 
—, Franzpien 727, Zombarden —, Türken 22.57½. 
Tendenz: ruhig. — Rohzucker: loco 25%/,—261/,, weißer 
Zucer per Oktbr. 28, per Novbr. 28 ½, per 
Ohtbr.-Januar 28¼, per Jan.-April 28/8. — 


| Zendent: feſt. 
3 6. Okt. (Schlußcourſe.) Engl. Eonfois 
preuß. 4% Conſ. —, % Rufien gon 1889 


London. 

Platz- Discont 2, Silber 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 
Kübenrohzucker 8% — Tendenz: ſtetig. 
Petersburg, 6. Okt. Wechſel auf London 3 M. 93,75. 
Newpork, 5. Okt., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete feſt in Folge höherer Kabelmeldungen und 
über die Trockenheit eine 


ſteigende Haltung an. Dann trat auf Verkäufe eine 


Reaction ein, ſpäter war Weizen aber wieder ſteigend 
auf ausgedehnte Nachfrage für 


den Export und 
Deckhungen. der Schluß war recht feſt. — Mais war 
allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs in 
Folge beſſerer Kabelberichte und Deckhungen. Der Schluß 
war behauptet. 

Rewnork, 5. Okt. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 3, Wechſel auf London (60 
Tag-) 4.82½¼, Cable Transfers 4,843/,, Wechiel auf 
Doris (60 Tage) 5,21½, de. aui Berlin (60 Tage) 
94/16. Atciſon-, Zonera- und Ganta-Fe-Aciien 15, 
Canadian Pacif.-Act. 795, Centr.-Pacific-Aetien 17, 
Chicago-, Milwaukee und St. Paul - Actien 96, 
Denver und Rio Grande Preferred 473/,,. Illinois 
Central- ict. 103%, Lake Shore Shares 173 ½, Louis ville · 
und Naihviüe-Aclien 60%/5. Ne nork Lake Erie Shares 


17. Newyork Centralbahn 110%, Northern 
Paciſic Preferred (neue Emiſſion) 53%, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 


43¾, Philadelphia and Reading Sirſt Preferred 
53½, Union Pacific Actien 23½, 4 % Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 126¾, Gilber Commerc. Bars 55. 
— Waarenbericht. Baummolle-Preis in Remnork 
65/5, do. für Lieferung per Januar 6,46, do. für 
Lieferung per Februar 6,50, Baumwolle in New- 
Orleans 6½16, Peirsleum Stand. white in Nempork 
5,80, do. do, in Philadelphia 5,75, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,15, do. Pipe line Certificat. per 
Okt. 70. — Scmaß Wenern ſteam 4,80, do. Rohe 
u. Brothers 5,25. — Mais, Tendenz: behpt., per 

t. 33, per Dezember 35, per Mai 38¼. — 
Weizen, Tendenz feſt, rother Winterweizen loco 985%, 
Weizen per Oktbr. 95½½ per Nov. 84 ¼, per Dezbr. 945%, 
per Mai 93⅜. — Getreidefracht nam Liverpool 48/,. 
— Kaffee Jair Rio Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7, per 
Novbr. 5,90, do do. ver Jan. 6,45. — Mehl, 
Spring-Wheat clears 4,50. — Zucker 3/16. — Zinn 
13,65. — Kupfer 11,30. 

Chicago, 5. Okt. Weizen, Tendenz: ſeſt, per 
Oktbr. 89, per Dezbr. 91%. — Mais, Tendenz: 
behpt., per Oktbr. 28. — Schmalz per Oktbr. 


4.42½, per Dejbr. 4,50, — . 
Bork per Dulbr. 8.08% 8 


Rogzumer. 
Priwardericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 6. Okt. Tendenz: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth 8,40 M incl. tranſito franco bez. 
Magdeburg, 6. Okt. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Okt. ne: AM, Nov. 8,70 M, Dez. 8,80 MU, 


Januar - März M. April - Mai 9,17½ M. Mai 
9,.22½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Oktober 8,70 M, 
Rovbr. 8,70 AM, Dezbr. 8,80 M, Januar-März 


1 8,974, M, April-Mai 9,15 M. Mai 9.20 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Oktör. Wind: OS. 
Geſegelt: Sophie (SD.). Mews, Dublin, Getreide. 
— London, Goth, Jaaborg. Holz. 
Nichts in Sicht. 


Einlager Kanalliſte vom 5. Oktober. 
Holztransporte. 
Stromab: 1½ Traften kieferne Mauerlatten, Sleeper, 
eihene Rundklötze, Schwellen, Planzons, M. Ehrlich 
Wodoll, K. Cieminski, Mentz, Weßlinken. 


Fremde. 


Freiherr v. Allbed 


g. Dohle a. B 


Mob b i 
. io ft Gemahlin a. 


erlin, Rentier. Delion ing. Bauinſpector. 
Beyer a. Thorn, Hauptmann. Radow a. Marienwerder, 
Brivatier. Barth a. Lauf, Schildert a. Berlin, Auguftin 


a. Elbing, Rimbeck a. Leipjig, v. John a. Berlin, 


Das Kanonenboot „Wolf“. 


ee 


— —1— T z 


Dall-Seide 25 In. 


bis Mk. 18.65 v. Meter — ab meinen eigenen Fabriken — > 


ee 


* 
0 


* 


N 


A 
— 


Seiden-Damaste 


Seiden -Foulards bedruckt „ 


per Meter. 
cellines, 


Schlupfmann a Nina, Weißenberg a. Berlin, Chriſto 
a. Berlin. Bloch a. Berlin, Kaufleute. 5 
Hotel de Thorn. Glauve a. Stutthof, Thieſſen 6. 
Bodenwinkel, Lehrer. Riedel a. Berlin, Regierungsr 
Baumeifter. Voliberg a. Neumark, Profelfor. Frau 
Landesgerichts-Rath Moſer a. Königsberg, Hauptmanr 
Bieler nebft Gemahlin a. Jenhau, Öutsbeilher. Haupt- 
mann Schrewe nebſt Fräulein Tochter a. Prangſchin 
Kittergutsbeſiter. Fräulein Bieler a. Prangſchin. Conſul 
Jeden und Sohn a. Marienſee. Nittergutsbeſitzer. 
Bandow nebit Gemahlin und Fräulein Tochter a. 
Gtangenwalde, Forſtmeiſter. Halbritter a. Dresden, 
f 8 F —.— 
. . a. Berlin, Müller a. Kaſſel, Fintgelbere 
a. Magdeburg, Kaufleute. 
— —⏑-[1-8ẽ 


Neteorologiſche Depeſche vom 6. Dkibr.*) 
Morgens 8 Uhr. 


. Bar. a | Tem. 
Stationen. | Mill, Wind. Wetter. Telſ. 
Dullachmore | 771 m 2 wolkig 
Aberdeen m SW 1 heiter 8 
Chriſtianſund 769 SO 4 halb bed. 9 
Kopenhagen 776 NNO 2 wolkenlos 4 
Stockholm 776 ſtiu — wolkenlos 2 
Haparanda 768 SW 2 halb bed. 8 
Petersburg 778 2 1 Dunſt 2 
Moskau 775 d IIbedecht 1 
CorkQueenstomn) 771 SSW 4 wolkig 13 
Cherbourg 772 E 2 wolkig 10 
Helder 775 D 1 wolkenlos 8 
Sylt 776 ORD 1 wolkenlos 6 
Hamburg 774 Nn 2 halb bed. 5 
Swinemünde 774 O 1 halb bed. 6 
Neufahrwaſſer 774 8 3 bedeck! 6 
Memel 775 'OND 1 wolkig 2 
Paris 771 E 3 wolkenlosß 1 
Münſter 773 INND I heiter 2 
Harisruhe 769 10 4 bedeckt 4 
Wiesbaden 770 NO 4 heiter 4 
München 766 D 2 Schnee 0 
Chemnitz 772 IDOND I bedecht 8 
Berlin 773 N 4 bedeckt 4 
Wien 762 1 3 Schnee 1 
Breslau 769 Rd Z pedeckt 1 
Il d' Air | 771 D 5 wolkenlos 5 | 
Nizza — —— = — 
Trieſt 3 == 


Scala für die Windſtarke: 1 = leiſer Zug, 2 - leicht, 
3 S ſchwach, 4 = mäßig. 5 — friſch, 6 = ftark, 7 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Ueberfiht der Witterung. 

Eine Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von Irland 
oſtwärts über das Nord- und Oſtſeegebiet hinaus nach 
dem Innern Rußlands, während jenſeits der Alpen 
der Luftdruck am niedrigſten iſt. dementſprechend 
dauert die nordöſtliche Luftſtrömung über Mitteleuropa 
fort, In Deutſchland iſt das Wetter andauernd kühl. 
im Norden meiſt heiter, im Süden vorwiegend trübe. 
Im Binnenlande haben vielfach Nachtfröſte jtatt- 
gefunden. München meldet Schnee. Fortdauer der 
Rühlen Witterung wahrſcheinlich. 

55 Deutſche Seewarte. 
*) Verſpätet eingetroffen. 
Derontwortlid für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermiläten 
Dr. B. Herrmann, — den Iohalen und propingiellen, — — 
. ——— 


An Kopfſchmerzen ſtirbt man 


ja meiſtens nicht, aber derjenige, der mit denſelben in 
regelmäßig wiederkehrenden Perioden geplagt wird, 
leidet doch arg darunter und wird mit großer Freude 
ein Mittel dagegen begrüßen. Dieſes neue, durch die 
5 — Farbwerke in Höchſt a. M. dargeſtellte Mittel: 

igränin hat ſich nach mehrjährigen umfaſſenden 
Verſuchen vorzüglich bewährt bei Kopfſchmert, mag der⸗ 
felbe von rheumatiſcher, nervöſer, renitenter Art oder 
ein Ausdruck, eine Begleiterſcheinung anderer Be- 
ſchwerden und Leiden acuter oder chroniſcher Art ſein. 
Auch beim Kopfſchmer der Influenza, Alkohol-, Ricotin-, 
Morphiumvergiftung leiſtet das Migränin Vorzüg⸗ 
liches. Erhältlich in den Apotheken aller Länder. Aerit- 
ars Recept, auf Migränin-Höchſt lautend, ſchützt vor 


Zälihung. 
Be 


e Seldenstoffg, 


solide 
* x 1 u. Belvets liefern direkt 
6. 


22 Samm 
an verlange Mufter von 


=. an Dee 
von Elten & Keussem Crefeld, 
N Fabrik und Handlung. 


is DiePflege 

Gorgjame Mütter! Yerken 
bei Kindern, beſonders im zarteſten 
Säuglingsalter, ſollte eine Hauptaufgabe 
jeder Mutter ſein, denn biervon hängt 
in vielen Fällen das Gedeihen und die 
Geſundheit unſerer lieben Kleinen ab. 
Don größter Wichtigkeit iſt es, eine 
N milde reisloje Seife anzuwenden, welche 
die Thätigkeit der Haut fördert, fie ge- 
ſchmeidig macht, vor Wundſein und Aufſoringen ſchüßt, 
überhaupt in vielen Fällen Hautleiden verhütet und be- 
ſeitiat. Da nun hervorragende Aerite die „Patent- 
Myrrholin-Seife“ als die beſte Kinderſeife erklärten, 
dieſelbe auch auf der Ausſtellung von Erzeugniſſen für 
Kinderpflege ꝛc. in München Nymphenburg die höchſte 
Auszeichnung, die „goldene Medaille erhielt, ſo liegt 
es im Intereſſe einer jeden Mutter, nur dieſe Seife für 
den täglichen Gebrauch zu nehmen. Ueberall, auch in 
Apotheken, erhältlich. (21310 


auch ſeine letzte ſein. Für den beſonderen 
Zweck der Bermefjung, dem das Fahrzeug 
nun dienen foll, har daſſelbe einige bauliche 
Umänderungen erfahren. Dieſelben be- 
ſtehen hauptſächlich in dem Fortfall des 
Schraubenbrunnens und dem Aufbau einer 
Campagne, in der außer der Capitäns- 
kajüte noch jeine Kammer für den erſten 
Difijier und ein Arbeitsraum zum Karten- 
zeichnen ſich befinden. Auch die artilleriftiiche 
Armirung iſt eine andere geworden. 
„Wolf“ hat jetzt nur eine 8,7 Ctm.- 
Kanone auf der neuen Campagne, eine 
5 Cim.-Schnellfeuerkanone und zwei 3.7 
Ctm.-Revolverzanonen im Bug. 

Bei 42 Meter Länge, 7,7 Meter Breite 
und 39 Meter Tiefgang hat dieſes Aanonen- 
boot ein Deplacement von 480 Tonnen. 
Die Maſchine indicirt 340 Pferdekräfte und 
verleiht dem Schiſſe eine Geſchwindigkeit von 
9 Seemeilen oder 16,8 Ailom. in der Stunde 
bei glatter See. Die Takelage beſteht aus 
einem vollgetakelten Moft und 2 Pfahl- 
maſten, die nur mit Gaffelſegeln ver ſehen 
ſind. Das Schiff hat leichie elegante Formen 
und gewährt einen hübſchen Anblick. 


® 
fowie schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide von 75 Pfs. bis Mk. 18.65 p. Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben und deſſins. 
v. Mk. 1. 35— 18.65 
Seiden-Bastkleiderp. Robe,, „ 13.80—68.50 
95 Pfge.— 5.85 


Geiden-Armüres, Monopols, Cristalliques, 
geftreifte u. harrierte Seide. ſeidene Steppdecken - und Fahnenſtoffe etc. etc. — Muſter und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


d. Henneberg 's Seiden-Fabriken, Zürich G. u. L. Botieferan. 


An Private porto- und ſteuerfrei ins Kaus! 
Ball-Seide v. 75 Pige.—18.65 

| Seiden-Grenadines „ Mk. 1.35—11.65 
Seiden-Bengalines „ * 1.95— 9.80 
Molre antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Mar 


Für 1 Nark können in ber 3 ner gebe Bemwinnstehung 13. Oktober, leicht verwendbar 
9. 


0 Hl 
4 . Gold- und Silbergegenſtänd M gewonnen werden. 2000 Gew Wert x 
aupigewinn W. 25 060 Mark. Erhöhung der Gewinnchancen empfiehlt es ſich mehrere Cooſe aus verfchtedenen Tanlendeg ri den. Coe 1 . 
11 Looſe 10 M, Loosporto u, Gewinnliſte 30 J extra. empf. d. General-Agentur o. I. 


eo Wolff. 5 
(19538 


ie hier durch die Herren: S. Scheuer, Alb. Blew, Wilh. B . „Knabe, Theodor Bertling, J. R. Sieg, W. Diederich (vorm, Julins Sauer), J. J. Lorenz, Herm. Cau, J. Wie 

bent Gelhe, Fried. v. Nieſſen, Herm, Fürft, Carl Feller — — . n der „„Danliger Zeitung‘. = = 5 ans 
a 

Theater. 


Ernst Eckardt, Dortmund, Stadt- & 


Special-Geschäft seit 1875 für 8 
Fabrik-Schornsteine Direction: Heinrich Rose. 
Donnerſtag, den 7. Oktober 189 7. 


5 Neubau. Reparatur 
öh erführen. Geraderichten, Ausfugen u. Binden Abends 7 Uhr. 
Abonnements-Doritellung, BDA. 


während des ua ed mit Steigapparat oder 
ne Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigheit, 
Novität. Zum 5. Male, Rovität, 


Einmauerung von Dampfkesseln. 
Die fünfte Schwadron. 


litzableiter-Anlagen. (9294 
# f 50 19233 0 ee = 32 1 
Amtliche Anzeigen. — Probe-Nummer gratis <— 
2 Schwank in 4 Acten von Baul Langenfheidt, 
Regie: Mar Airfhner. 


denne, 1 ee 4. Jahrg. 


Bremer Cigarren. 
Die rühmlichſt bekannte Marke 


„Brema“, 


volle Zorpedo-Fagon, angenehme 
milde Qualität und tadelloier 
Brand, d. verwöhnteſten Raucher 
und Kenner befriedigend, lie- 
fere ich nach wie vor in Kiſten 
a 300 Stück für 14,50 M france 
Ziel 3 Monate, Muiter 50 


D. Bergmann, 


Cigarrenfabrik, Breme 


Im Königl. Garten 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt 21130 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 91, parterre. 


Walter Golz & Co., 
Steinkohlen- und Holz- Geſchäft. 


Bekannimachung. 


8 In . e RT 33 1910 4 c 2 Perſonen: u Oliva 
agen worden, daß der Jabrikbeſitzer Georg n Danzig für a i i 8 is. 
Bis ee Ze ey 2 „„ beſtehende Firma N eim re ee 8 5 8 . Her 2 ſind iu N 505 

eli rokura ertbeilt iſt. a 8 8 Zi 5 0 . 
Gleiche tig it in unſer Prohurenregifter bei Nr, 247 einge. A = 3 an Ae e TE ae friſche Wallnüſſe 
tragen worden, daß die dem Kaufmann Paul Buftav Eugen Jaxt N > Alwine von Dalen ihre Nichten IFannn Rheinen, 5 
für obige Firma erteilte Prokura exloſchen iſt. 21341 Ein deulſches Hamilienblaft mit Illuſtrakionen v. Troſch. Oberſt und Commandeur Fran; Schieke. I Schoch 60 3. 


Danzig, den 2. Oktober 1897. — Ito. Freiherr von Schönthal, Ahr Doppel-Kobernüſſe 
. = terlieutenant . . » 2. .» 8 ig Lindikoff, „ 
— Amisseriät X Wertvolle Romane, Novellen, Erzählungen erufk wen der Borken, Cieutenant | Reel |Eurt Bühne n 1 Schon 1 . (21330 


ments 


Bekanntmachung. der beliebteſten Schriftſteller, darunter jährlich 4 große Romane, Max, Graf zu Krampen, ähnrich Ernst Arndt. 

In unſer Firmenregifter ift heute unter Nr. 89) bei der Firma deren Ladenpreis in Buchausgaben mindeftens 20 berger wird. er ar n re ee re 1 
An stücher Gusen Diener in Danıig dare Deritas bergegungen| Schöne Bilder in künſtleriſcher Ausführung Saale] gupamen 2.0005. (Bruno Onlleishe. ver dd 55 8. find u'haben 
Ng A die Bam das * — r. dg mit ( ( Kerl, Borsche bei eieutenant von Schönthal Dur Meſchner E Adniel Oeunaiil 

9. fo A 9 ehr r Nr. mi — 4 8 : 7 ir i = — E 

Dem, Bemerken ＋ n Inhaber derselben der Eine Eigenart des Daheim find feine intereſſanten Beilagen: [Anna, BB un, URAN empfiepil 
p 8 2 2 * 2 . . 2 7 o N . 
Aus der Zeit — für die Zeit . . . (Siluftrierte Zeitung). Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. — — 


Gleichzeitig iſt bei Nr. 374 des Prokurenregiſters eingetragen 


worden. daß die für obige Firma dem Kaufmann Georg Engler] Frauen - Daheim. . (Beitung für das häusliche Leben). Freitag. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. Der Troubadour. 
ertheilte Prokura erloſchen iſt. lsof Hausmiufk . . » (Muſikzeitung für den häuslichen Herd). A 2 rn 

Danzig, den 2. Oktober 1897. Der Hausgarten (Zeitung für Gartenbau und Zimmergärtnerei). Sonnabend. Abonnements-Doritellung. D. P. Bei ermäßigten 
Könialiches fimtsgericht X. 


Kinder Daheim (für die Kinderſtube). 
Hammer- Daheim (Organ für Liebhabereien aller Art). 

U Firme iſter iſt heute bei Nr. 1037, Firma Coche u. 8 Per 
A Danrie, vermerkt Werben, daß das Fr Preis: Piertetlahrt. 2 u., bei freier Zuſtellung ins Haus 2 M. 15 Pf. 


’ 
die Kaufleute Friedrich Carl Boldt und Caeſar Wetterich in] auch in dretwöchentk. Heften mit ſchoͤnem art enumſch tag u 50 If. 
9 Bei-licafter übergegangen iſt. Man abonniert bei allen Buchhandlungen oder Poſtämtern. 


Gleichzeitig iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 699 die .. r 


Firma Loche u. Hoffmann als die einer offenen Handelsgeſellſchaft —ê — — — 


eingetragen worden mit dem Bemerken, daß die Geſellſchaft am 
Ziehung am Mittwoch. 


reifen. 4. Alaffıker -Dorſtellung. Der Wiederſpanſtigen 
ähmung. Dorher: Die Geſchwiſter. ländl, 1. Stelle zu Januar, April, 
eventl. auch früher, v. Gelbitdark, 


* Off ert ter f. i 
Exped. Biel. eilung . — = 
40—50000 Dih. zu vergeben. 

= Offert at * i 

% An-und Verkauf. 


2 kleine Häufer 
mit kl. Wohn. u. kl. Hof, in der 
Altſtadt ſind zu verkauf. Off. u. 


Bekanntmachung. 


1. Oktober 1897 begonnen hat, und daß Geſellſchafter derſelben 

die Kaufleute 8 Carl Boldt und Caeſar Wetterich, beide 
„lind. 

=; Ferner iſt gleichzeitig bei Nr. 781 und 920 des Brocuren- 

regiſters eingetragen worden, daß die für obige Firma dem Kauf- 

mann Friedrich Carl Boldt bein. dem Kaufmann Julius Carl 


(Wortſchutz unter Nr. 16 691 Claſſe 20 B.) 
Anerkannt bestes u. sicherstes Petroleum 


h g . 226 an die Exped, d. 31g. erb, 

Amandus Bernike in Danzig ertheilte Procura erloſchen lit. no. oh l di b A. 226 an die Erpe”, b. 2. erb, 8 7 5 

Danzig, den 2. Oktober 1897. 21339 xp — aut erh. Deisdecke ju 

. Königliches Amtsgericht X. Königs erget une 5 5 ir ar 8 
Concurs verfahren. in Kannen à 15 Kilogr. Inhalt Mk. 1,60, |raufen Petershagen 33, 3 Zr. 


[4 7 


1 Thiergarten⸗Lotterie. — 


Concursverfabren eröffnet. 
Der Kaufmann und Stadtrath Schleiff, hier wird um Eoncurs- 2 
Cooſe d 1 Mark 
ſind zu haben in der 


verwalter ernannt. 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


frei ins Haus. 
Zu haben bei: 
Euſtav Henning, Altit, Graben 111, 
Albert Herrmann, Fleiſchergaſſe 87, 
William Hink, Gartengaſſe 4, 


A. Kurowski, Breitgaſſe 108, . RER TER 
Eiemens Ceifiner, Kunbegelfg 119, Stellen de Suche. 


D. Bamwlomshi, Canggarten 8, 
Otte Pegel, Weidengaſſe 34a Ein jung. Kaufmann, 
der bereits 2 Jahre eine Com- 


Earl Beitan, Brodbänkengaſſe 11. 

A. Schmandt, Milchkannengaſſe IL, 1 

Kuno Sommer, Thornſcher Weg 12, mandite jur Zufriedenheit ſelbſt⸗ 

N. Wischnewski, Breitgaſſe 17. ee ER hat, 75 da 

Nur Kannen mit Bleiverſchluß leiſten Gewähr für ſin Stellung itt, eine Kenan 
Rechnung zuübernehm., 


Ueber 1 reines, unverfälſchtes Kaiſer- Oel. für eigene ö 
p. Kneifel's Haar- Iinktur. i N e Raul mihtausgeiml 
ielen, mit der dreiſteſten Reclame tenden, meiſt A F 1 Te 
ee eg Like Fast, | eier 


5 i 1 == | 
wirklich reelle, altbewährte Cosmetic. aufmerkfa N 1 . 
nicht bios erhaltend, ſondern auch, wo no Langenmarkt Nr. 33—34, Langgaſſe u, Für mein Colonialmaaren-und 


Coupe 


Toncursforderungen find bis zum 10. Dezember 1897 bei dem 
Gerichte anzumelden. 0 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden alls über die 
im § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 29. Oktober 1897, Bormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 24. Deiember 1897, Vormittags 11 Uhr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13. TerminNovität! Poſſnarſen m. Porträts der Dany. Bühnenrünfiler u. 
anberaumt, : 2 Künſtlerinn. empf. d. Bapierhdla. Clara Bernthal, Goldſchmiedeg. 16. 

Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache äĩv ĩ]ĩ4ò 4ĩ — —— 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver. 
walter bis zum 9. November 1887 Anzeige zu machen. (21329 


Aenigliches Amtsgericht m Braudens. fähigkeit vorhanden, ganz weſentl. vermehrend für die Haare, wie = ir m 5 ren 
7 die vorzüglichſten Zeugniſfe hochachtb. Perſ. weifellos erweiſen. — iliale: Zoppot, am Markt Deſtillations-Geſchäftſuche icheiner 
5 r = Die Sante 1e Als. Aare. und amtlich, and K. leer Ziliale: Zoppot, 5 lagen. 
It sim Grunbbuce von] Danzig nur e ei Neumann, Cangenmarkt 3, und H. Liekau’s a 7 
Koſenlbal. Sand 1 Blatt B. auf den amen des Landwirths Otto Apotheke. Holsmarkt 1. In Flac. zu 1, 2 und 3 M. (1700 ber 8 i (2130 
TT ͤ KX eee eee = Feldbahnen „ Sommis all. Branchen 
am 2. Deiember 1897, Bormittags 9 Uhr, ur eat teil 23 Jahren mit bieien Stempeln verfehen. Done Nie- - ar r] daaccirtſchnell Reuters Bure 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer ıelben find namgefälihte Praparate. ge feft und | Mi Dresden, Reinhardſtraße. 2 


Nr. 31, veriteigert werden. 2 3 fränsbbdtahel; 

i Der auf den 4. November 1897 anberaumte Termin ift auf- 8 f 0 
gehoben. 8 5 \ h x 5 

„Das Grundſtück iſt mit 1687,20 M Reinertras und einer Sta un 0 3 ow 
Fläche von 167,15,60 Hektar zur Grunditeuer, mit 696 M NRubungs- 
werth zur Gebäudelteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle. 
ieolaubigte Abſchrift des Grundbucblatis, etwaige Abfhätyungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beiondere Kaufbedingungen können in ber Gerichtsſchreiberei. 


Zimmer Nr. 27, eingeſehen werden. 


K. P.-A. 


No. 7753. K. P,-A. No. 14850. 


ries, Zu vermiethen, | 
neu und gebraucht, Neugarten 22 b, 


zu Kauf und Miethe @|Bromenade, iſt die in d. 1. Etage 
für alle Zwecke zu MIT Preiſen. (573 gelegene Wohnung, beſtehend aus 


Orenstein & Koppel, Ei Se 


„Bod., Keller, Holiſta 


Gesetzlich geschützt, 
Dr. Spranger'ſche Heilſalbe. 
Decocta ex: 0,48 Ol. Oliv., 0,04 Minium, 0,04 Camph. Trit., 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird J 4888111. i 1 lium 1. Ohiob 
am 2. Deiember 1897, Vormittags 11½ Uhr, Benimmt Kitze und Schmerien aller Eitermunden und a Seldbahnfabr R, Ä Näb. Adebaraalie 3. Darlerra, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden. Beulen. Berhütet wildes Fleiſch und Roſe. Zieht alle Ge- Danzi Fleiſcherg. 43. ſſchräge über der Kuhbrücke. 
7 — 7 U 
Pr. Stargard, den 30. September 1897, (21328(ſchwüre ohne Erweichungsmittel und ohne iu ſchneiden gelind Der 
8 n 2 und ſicher auf. Heilt jede Wunde ohne Ausnahme in kürieſter 1 D * 2 
. Söniglides fmtsgericht 3. 1᷑3eit, wie: Böſe Finger. Nagelgeſchwüre, veraltete Beinſchäden. — — — - — große Paden 
dire es Janziger Nicderung b ee — er 
r de. 7 u. 2 n . „ 
It Sparlaſſe des Kreiſes Danziger Niederung Aſthma⸗ Rrislämer = Eichen, Aer, Belenhrheumatis- F Gr. Wollwebergaſſe 1 


iſt am 1. Oktober im Hauſe a. Geiſtgaſſe Nr. 113 eröffnet u lindert fofort und zieht Entzündungen nach außen. Ergrauung des Haares 


worden. (Dienititunden von 9—1 Uhr.) 
Diefelbe yabıt für Einlagen in jeder Höhe 3% 3infen und Zu haben 1 Danzig: Adler-Kpotheke und in fait allen 
gewährt Darlepen auf ländliche und ftädtiihe Grundftüce,| Apotheken Deutichlands. (15357 


ſowie Dorſchüſſe gegen Bürgſchaft oder ſonſtige m 
EI 2 0 HEE 
2 — — 


bei mäßiger 3insberehnung. 
BERLIN W. Leipziger Ste. 22 


Beste Mischungen, feinster Geschmack 
Ueberall vorrätig von a u 2 MK. an. 


iſt per ſofort zu vermiethen. 
Maneres Hundegaſſe Nr. 25, 


dieses leider oft viel zu Sehr gut möbl. 3. ſogl. od, Ip, 


"früh 
öffentliche Zeichen 
a an Alters, ge, | u. nern: Detershag. 33, 3 Tr. 


brauche man 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Königsberger Thiergarten- 

Lotterie. Ziehung am 

13. Oktober 1897. Loos 

& 1 Mark, 


Klaſſen Lotterie für die 
Schleſiſchen Mufihfefte in 


Danziger 
Görlitz. Ziehung der erſten 


Taſchen⸗Courobuch, eek 


— 15 Pfennige, &— eee er 
u habens Mannhardt'ſche Borbereitungsiähule für Serta | Done & 11 mr. Hatbes 
in allen Buchhandlungen, (Poggenpfuhl 77). 8 3 


bei allen Schaffnern der elektriſchen Bahn, Das Winterfemefier beginnt Dienstag, den 12. Oktober. An, [Beffiſche Damenheim Lot. 


i a meld Schüler werden Montag, den 11., Dorm. 9—12| terie. Ziehung am 12. und 
beim geſammten eg Perjonal 25 er * 21338] 13. November 1897, Looſe 
und in der 


Tagen 1 Mark. 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


fHaarfarbe- 


2 Wiederhersteller. 
Amtlich antersucht. e Garantiet "nschädlich. 


Gambrinus⸗halle, 


3 Ketter hagergaſſe 3. 
Neſtaurant mit Garten. 


Warmes Frühftüc zu kleinen 


Durch paarmalige Waschung 
mit demselben erhält ergrautes 
Kopf- und Barthaar sofort seine 
ursprüngliche ächte Naturfarbe 
wieder. Befleckung der Haut 
und Abfärbung ausgeschlossen. 
Dauernd waschächt. Anwend 

viel bequemer u. einfacher als be 5 
gewöhnlichen Haarfärbemitteln. Schönbuſchen 


Gutachten. Herr Dr. med. 


2 En —— — Er 

n h 

Kopf- — Hausnerven, durchaus flüſſiger Kohlenſäure. 
unschädlich ist. Nach Vorschrift Hochachtungsvoll 


P In 5—10, 
aha und leicht fahbaren „ Ei Metzer Dombau-Geld-Lot - 


akademischen 2 M. Ebenio ſchnell gerihwinden terie. — 3iehung am 13. 


it! diche Hälſe u. Krör 3 16. e 1897, 
an g Aula e , e den 
8 8 . Fi anw 


Höchste Auszeichnungen, Ehrenpreis und 
goldene Medaillen, 


Man verlange stets ausdrücklich: 
Jankes 
Haarfarbe -Wiederhersteller. 


Preis Mk. 3 und Mk. 6, zureichend 
für ein Jahr, 


Erhältlich in allen feineren Par- 
fümerien-, Friseur- u. Drogenge- 


illigste Preise, 
schäften, oder direkt vom Erlinder 


und alleinigen Fabrikanten W. J. Hallaner. 
Hermann Janke, Berlin N. W. „Das BankoelhäffCartheinng, 


In feinen Salons wird auf in W. Gelammt- 


Briefe holten 20 9. Rot 

8 Ari, Srub] Rothe Kreuz: Lotterie. — 

. Sees A eig ziehung am 6.—11. De- 
1 — r — 


. wünſcht d. geehrten Damen Olivas Echt chinesische zember 1897, Eoos 3.50 Nn. 
3 und —— —— — 5 2 Porto 10 3. Gewinnliſte 20 8. 
Bedingungen zu ertheilen Mandarinendaunen expedition der 


Naturweine aus Weintrauben r 2. Pander e, ale . | Danziger Zeitung“. 


Oliva, Köllner Straße 19, rechts. Br 
v. 10 Pf. pro ½ I. an, sow. in m. plomb. Orig. Flaschen v. 1 J u. Yu A bnlich den 1 HET | 
1. Festlichkeit.,Vereine,Krankenhäuser vew.hoh. Rabatt! — — . ; 1 er TEE 
87 Central a über1000Filinien in ——c Ana Euntene, 7 J. 0. 0. F 
Aust, — —— gratis und france, (ro et — A 5 8 4 2 A Wiederherstellen während des Beilage über die große Görlitzer 
— and BERLIN N., Linienstr. 180 eee 8 9 bol Sreunbe, getivs und rubendel | | Frisirens vorwendet. Cotterie, deren erfte Ziehung 
No, 17 7 Bettf ſich ſei i Verkaufsstellens — 20. und 21. Oktober er, ſtatt⸗ 
W a H f ndet, beigelegt, worauf wir 
os ALD NIER \ BUCHFUHRUNG N d si N del: unfere Leſer hierdurch N 
„9019 


. Lindenberg, Kaiser-] jiam machen. 1271 


n dem nasskalten Klima Deutschlands Eh 
billiger und bekömmlicher als Bier 


Tricotagen, 


rt Auswahl, 


Kein k. Gemisch, kein Malz, keine sog. schwer. Weine eto, sondern 
"seit 1876 laut Fürst v. Bismarok’s Worten: „Nationalgetränk* 
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


unsch Jankes Haarfarbe- auflage unſerer Zeitung eins 


Centralgeschäft nebst Restaurant RER | Rechnen, Correspondenz, Kontorarbelt. ; ER Drogerie 
in Danzi Br öl & 18 Erstas Dautschas Handels-Lahr-Institut „4 Berlin g., Prinzenſtraße ) > 
— — — = — Otto Siede-Elbing. zug IL Man verlange — G. Richter, A 8 a 


05 


